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Vorwort
\\"enn ein Ilreignis über mehrele hundert Jahre zurücldiegt - im vorliegender.r Falle sind es

-iber 400 - ist es oft schrvierig, das genaue Datum zu finden, zu dem man dann das Jubiläum
begehen kann. Sicher ist jedoch, claß die Apotheke am Markt in Schleiz die älteste Apothcke irn
ReLrßischen Oberland ist.

in.r Jahre 1571 ist erstmals eine Apotheke in Schleiz in einer Halbjahresrechnur.rg cles Amtes Gera
riir clie Zeit von Michaelis 1571 bis Walpur.gis 1572 erwähnt.

1ls erster Arzt ist de r burggräfliche Physikus Dr. Andreas Rosa genannt, in {essen Besitz sich auch
Jie Apotheke befand. Dr. Rosa erhielt ,,10 Thaler ftir Arznei und Medikamenta in der Apothekel
,u Schlaitz, 1 Thaler dern Apothekergesell für gehabte Mrihe". DerAnla{3 *a.,,L.y[-,er.chwach-
reit und darauferfolgten tödtlichen Abgangk" (1) des Landesherren.

1>75 herrschte in Schleiz die Pest. Die Landesirerrin, Burggräfin Anna von Meißer.r, vermählte
(,rrifin Barbv, flüchtete auf die Burgk. Nach der Schleizel Amtsgeldrechnung vom 27. August wur-
.ien ihl als Mittel gegen die Pest für 10 Groschen ein ,,Säckchen an Hals zu hängen" verl«rufi, rvas
*'ohi dem Erkenntnisstand und den Mc;glichkeiten der Vorbeugung cler clamaligen Zeit em-
.;rraCh.

Erne Apotheke ist danach zu dieser Zeit tn Schleiz schon vorhanden, der Stanclorr derApotheke
:.r jedocir ftir diesen Zeitpunkt noch r.richt eindeutig nachzuu,eisen.

Hofapotheker Gustav Kühr.r und Berußschulleiter Robert Hänsel berichten von den Ar.rfängen der
\potheke, cleren Besitzer, der Geschichte des Hauses, vielen Ereignissen und Episo{er.r bis zr-r

:lcsir.u.r des 2. rMeltkrieges in einer umfangreichen Dokumentation bzw. in einen-r Buch mit dem
i-itel ,,Die Hofapotheke in Schleiz", das in zu,ei Auflagen (1927 und 1939) erschiener.r isr. Sie
-r,rben mit großer Sorgfalt und wisser-rschaftlicher Exaktheit alles arr Dokumenten zusärnlnenge-
::,rgen und aufgearbeitet, was mit dcl Geschichte derApotheke in irgendciner\fleise im Zusam-
::-,cnhang stand und in dieser Zeit noch r.eichlich vorhanden u,ar.

-:rteressant ist, daß Kühn im Vorrvort der 2. Auflage mitteilt, daß es ,,Berufsschu]lehrcr Hänsel als
-iitreuer cles hiesigen Fiirstlichen Hausarchivs wiederum gelang, ein ,,älter.es Schriftstück über die
jchlcizer Apotheke ausfindig zu machen", so da{3 in die 2. Auflage inzwischer.r ncuere Erkennt-
:rissc Irit cingebracht wurden. Durch die Ereignisse des Krieges sind viele dieser wernollen Ori-
:i n alunterlagen velloren gegangen, so daß ich micl.r fur diese Zeit der älteren Geschichte cle r Apo-
.leke weitgeher.rd auf das Buch von Kühn und Här-rsel stützen muß.

'i.obert Hänsel hat sich bekanntlich insgesamt um dic Geschichtsschreibung unscrer Stadt sehr
erclier.rt gemacht. Von einem lbil seines Schaffins zeugt auch die Robert Hänsel Bibliot|ek auf

>rhloll Burgk.

-)er Apotheker Ehrhard Hager kaufte ,,1595 das Haus des gräflichen Rates und Kanzlers Dr. jur.
{braham Marstaller zu Rosenberg fiir 1 535 alre Schock, das zrvischen des Häusern des '1. bias
Oberländer und \Milhelm Cllaubert am Markte liegt"(1). f)as könnte ein ersrer cleutlicher Hinweis
.,.ui den Standorr sein.

-3-

F



3rp

ry
f,nE

träP

)I]n
sE8

{CI

m
YZ,

I

-r-
-nurv gln" IIo^,\ pun sätuesseratul srunElrqnf uä3Fr{9[007 seP q]rlu3lu" ulrrllsrsac rasalP uI ureP

-uos (uagalnzroa Sunqcnsratun aqrrlryeqJsuessl.^ eule 'tqtlsgv eularu lrPlu Jarr{ r{ropaf sa tsl un1q

'1?q uauluro{ag

rluegcsa8 pol uassep qr"u uq1) 
^?lsn3 uo ä-&r-]I1Xr rep uo rIf,ng säsalP els üEP 'rpgrue 3un1

-rerlrry älp 'e 'n arp Sunrup'rs raurä trur req rlueqcse8 zIaIurS ur eleqrody Dp G96l'8rnqpe5
ul urralaqlody spureqe '.tleqrlr6 EIIE neq sep 'reldruexg ulaJnt q)n? osuagfl '(rrrnfl ruesalp uB

rragry eqcrfgzro.,r. eua8arpaS" alp rn3 >luBC sp LZGI varf)euqlels nz IesugH ]reqoU pun uqn)

^BlsnD uo 'etäuqlrez qrrllro 
^tuEre 

ser{f,ng säp lragrv eqrsrraPurgqf,ng eIP rru qlrlrtlllsue#o reP

SeSursrar4 urraH rr-u 8unurprltr uaqorpgsred raule rltu J?ldruexg ulaJn? qll ulq zlots srePuosag

'ueprna talragJBa8ure rnu e8egny ätra.^ z erp ur IreI lunz uuep pun ueturuels IOSUIH rregou uo

qrrpq)rsueJJo erp (u3prn^! rqcaua8 ua8unlraruuy ueqlr1urrrpspu?tl uo^ Ir{EzleI eura rcldurexg

ruaura ur pun uageq ua8eluy erlf,rlpelrlf,srelun 'uäqtla.&q? rePueulauo rrles IIeJ urnz qf,Ippqul

'a8egny uarsra uapua8er1ro^ rnu rap 'ereldtuaxg ueuapell{f,sra äP l}EP '.IagEP tsl tu?sseralul

-rso'I auapunqa'un qe r{f,ne pun uarelduraxg uärerr{aru rr rr,rnrr,lilXää"t|]'äTffi§
uo rlf,nfl s"p qcnv'u3q"q ueJloqo8 rqas reg"p rrru alp'rorgorgdrä {u"C tuayor8 nz urezrall{f,S

ua8rpurarla uolor^ pun Sunga8run pun zralq3s uoa ura8rng ualel^ ulg r{rl Pun 'rleruuresa8 trye141

rue sn?H s"p pun elaqrody rap arqrrqf,saC arp reqn selp grl ageq rralSuga rruleru uerqef uap u1

'lPers r3P n"qlnerePall)N IueP Pun uaPu?rg uePuäreellre^

uap 'uerp-o.Sertuer1rureC 'uassazordstgcrre3 'ua8rrrul uo,r 'Sur8rapalN pun SarrsJny rueqrllu,rqrs

-lJr \ uo tsar1 ur141 'ua8ulSrun rapueurettu ueJqEJJo rrasun er.^a 'JeqIrEp IeI^ r{rn? eslels eruessrr

-eturJne trqBJrs u?ru pun tuu"uaq Purs uerlrru?c rezralr{f,s e}lE aler^ 'uegrlrr{f,seg erqorqcseSrreT

Pun -tP"ts Isnts ur3 äsra1x\ reruelllrq ur gclalSnz Prl,&\ ,,zleFlrs uI a>laqrodeJoH elc" qlng uräP uI

'uageg uere8 ueJrp3ro1 JeJesun ual

-rapunqrgrf uep tnu psulH pun uqn) selp er,,!r 'uarlaqrengn" aslze;d os neua8 Pun Puassgrun
etqf,rrllseD erenau erp r{on? arapuoseqsur 'rrague8eleD alp pruula r3tgds IPIs }aPuU rqllal]äI^

'rprlSgru uessru

-8rarg uarllertra8sne ua8rura ur ryeqlardsraq rnu r{f,ne uauonrruroJul pun ue8elrolun ue e8uay4l

Jrp punJ3 Jnz gcopaf tsr seq 'uorlJ?ur nz qcrlßue-ßnz ura8Jng ue]JelssJJatul uo sler){ uäJalIJJq

rueure serp pun uaqraJrpseq nz lllu ]rez JJJneu arP qrns r{f,rlrnl?u IaqEP 'ueglaJrlJsnzJePelu eluelq

-ord rerrlr pun elaqrody urr{f,rärsuonrpert raserp etqlrrlisäD rap sne assru8larg srunppqnf sap gcrl

-üp1u? '.sruJrnpafl serepuosag urr rrru sa lsr '8ner alegrody rasarp ur rqef 'Z€ rul uorlf,s unu ]sqlas

,,pu"lseJr,r{r5" sp ua'elreruf) uatp ur ((uapu"f,n ua,agg*.rrr,r,'rrrrrlffi;ä'#ä§1ffi;
rap urnepqnf a8lrqg(gg7 s?p uassr^/üeD rualn8 rIIu L66I atw[ url unu rl.^a l]?P os to rär{ rry"W
ure elarpody rap tropu"]S rap Snnapurä SunurlcrazpueH raula sne rqe8 16gy arqef ruap snv

,- .0/Er'ilfl;;s:'sl
rynrpJnv ruap llru reSos tsl ,,zlalr{rs alaqrody-3og" rep sne Iarnäqael rePua8erlro,r. qcou rlur ulg



druck

ie am

n-r der

iänd"

inlal\-
r Pro-

rinem

rd der

Ereig-

richte

.rder-

:- und
: inte-

: q'irt-

:. den

u_\ am

:.1igen

h von

Lose-

rflage ,

.inem

hrtich Zur Entwicklung des Apothekerberufes

l'"'"':, und zur Entstehung von Apotheken
" D_ '1

,ustav )ie großen Erkenntnisse der antiken Arzte, wie Hippokrates und Galen wurden nach dem Unter-
\rbeit :ar.rg des Römischen Reiches meist nur in den Klöstern bewahrt. Der Arzt war zugleich Therapeut

rin in -:nd Herstelier von Arzneimitteln.
Jimei- 

\us dem 9. Jahrhundert erfahren wiq daß sich in vielen Klöstern Mönche speziell mit dem Anbau,
henkt

lem Sammeln und der Verarbeitung von Heilkräutern beschäftigen. Sie benötigten demzufolge

-:uch Räume zur Aufbewahrung von Heilkräutern, die mit dem lateinischen §7ort ,,apotheca'
. son- ,.ezeichnet wurden. Hier liegt der Ursprung des \Tortes Apotheke, dessen Inhalt sich jedoch über

,\nü- Jie Jahrhunderte vielfliitig verändert hat.

-5-

santes aus der Geschichte der Böttger-Apotheke niederzuschreiben, ohne das annähernd vollstän-

dig tun zu können, zumal aus der Kriegszeit und den ersten Nachkriegsjahren kaum Unterlagen

zu finden waren und die Ereignisse meiner über 30j?ihrigen Tatigkeit in der Apotheke allein ein

sehr dickes Buch fullen würden und sicher auch fur die Öffentlichkeit kaum von so großem Inter-
esse sind.

Schließlich sei es mir gestattet, neben der Geschichte unsererApotheke und des Hauses auch etr,vas

von der Gesamtenrwicklung unseres Berufes und der Pharmazie zu bringen, um die Geschichte

unserer Apotheke etwas in die Geschichte der Pharmazie insgesamt einzuordnen.

Die Geschichte der Apotheke ist auch einZetgris der Begegnung mit vielen Täusend Menschen

überJahrhunderte hinweg, denen auch in schweren Zeiten, meist mit großem Engagement durch

die Mitarbeiter der Apotheke, Hilfe und Zuwendungnstell geworden ist, wie noch dargestellt ist.

Sie ist eine Geschichte von Personen, die zum Teil ein ganzes langes Berußleben als Mitarbeiter
oder Leiter der Apotheke für die Gesundheit der Menschen in unserer Region tätig waren. Auch
mir war es vergönnt, einen Teil der Geschichte der Apotheke und des Hauses mitzuerleben und
zu gestalten, mit vielen Erfolgen und Schwierigkeiten, mit persönlichen Schicksalsschlägen, mit
Hoffnung und Resignation, immer aber mit vielen hilfreichen Freunden und Partnern in und
außerhalb des ApothekeilMesens, deren Namen ich leider nicht alle nennen kann, denen ich
jedoch an dieser Stelle schon einmal herzlich danken darf.

Meine persönliche Bindung an die Apotheke und das Apothekengebäude, in dem ich selbst mit
meiner Familie bis 1980 über 15 Jahre gewohnt habe, und in dem sich auch meine handwerkli-

chenAmbitionen niedergeschlagen haben, ist so eng, daß ich die eine oder andereAnmerkung aus

meiner ganz privaten, beruflichen oder auch familiären Geschichte hier mit eingebracht habe. Der
kser der Broschüre möge bitte großmütig darüber hinwegsehen.

Diese Broschüre soll, wie bereits betont, keine wissenschaftliche Abhandlung, sondern eine Lek-

türe sein, die vielleicht auch dem historisch nicht so interessierten Leser Unterhaltung und ein paar

heimatgeschichtliche Informationen bieten kann.
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..s. -l:rndwerlJiche Fertigkeiten und Erfahrungen für die Herstellung der Alzneimittel werden nun
:lrn.rer häuf.iger gefordert. Urrcl so vollzieht sich auch die Ausbilclung nach den handrverklichen

rrsche igt.1n vom Lehrling über den Gesellen zun-r Meister'.Die Arzneimittel und Arzr-reimittelzuberei-
-\Po- .1nqsn werden immer komplizierter. L)as zrvingt auch zu höheren theoretischer-r Anforderungcrr
:unde .:nd so beginnen die Apotheker am Anfang cles 16. Jahrhurderts aucl'r ihre Kenntnisse durch derr

Scsuch von Vorlesungen an n-redizinischen Universitäten zu erweitern.

keine -)ie Vereinheitlichung und der Wunsch zur \ü/eitergabe von Vorschriften und Erkenntr.rissen läßt
ic$en ;p51s Arzneibücher entstehen, und auch sogenannte Arzneitaxen, in.denen die Preise fur clie Ar-z-
-rh:rl- 'lsipiltel ,,behördlicli' festgeschrieben sind. Aus den vielen e rhalten gebliebenen Arzneitaxen 1äßt
rLung .rch auch über die Jahrhunderte genau die Entwicklung des Arzneischatzes ablesen.
tit=: 

-LL.h aus cler Geschichte der Böttger-Apotheke sind der Inhalt verschiedener historischer Täxer.r-ttt'tt 
-'.k.r.,rrt und in derAnlage in clieser Broschüre auszugsweise aufgefiihrt. Einiges aus dem Sorti-
::r.nt der Arzneimittel dieser Zeit würde heute wohl manchen Patienten vom Apothekenbesuch

.;hen ,thalten.

rrnen großen Entwicklungsschub er{iihrt der Arzneischarz dulc}r die vieien neuen Erkenntni"sc

'und- .--Lidem Gebiet der Chemie, die im 17. Jahrhundert einen ersten Außchrvung erlebre.
t z"i- 

.: ,ihrencl man am Anfang vieies noch clurch das einfache Experiment und clen Zufall entdeckte,ttgt' 
..q"nn man zunehmend auch systematisch Naturstoffe zu untersuchen und chemisch zu yerändern.

_,,t",._ ,, diese Zeit ist auch die Er.rtdeckung des europäischen Porzellans clurch den Apothekergesellen

,' ' hann Friedrich Böttger einzuordnen. Böttger, als Sohn des Münzrneisters Johann Adam Börr-
-iKer.'"".' ..t. rvurde am 4. Februar 1682 in Schleiz geboren, verlebte seine Kindheit in Magdeburg und
t tt'ti- 

. -q,.,,,-, 1696 bei Apotheker Friedrich Zorn inBerlin eine Apothekerlehre. Bei Zorn rnachte er cliettttl- 
--.krr.rrtschaft des Chemikers Kunckel, in Sachsen clie des mehr auf physikalischem Gebiet for-t\bh- 
',...den Tschirnhar-rs. Beicle hatten auf se ine alchemistischer.r Experimente wie iiberhaupt auf sein
' -ircres Leben großen Einfluß.

T:hr- ,

:'1'- 5cr das bervegte Leben von Böttger wurde viel geschrieben. Hier nur soviel, daß ihrn als Gefän-

"''lt- .-u.. von Augusr dem Starken zlrsammen mitTschirnhaus 1708 die Herstellung des roten Por--r'1ren 
..lens, und nachdem Tschirnhaus noch im gleichen Jahr verstorben war, 1709 die Herstellung

-:s $reißen Porzellans gelang. Die ihm danach von August dem Starken versprochene Freiheit

,,rr,1 .:rielt er jedoch eßt 7714. Ab 1710 hatte man ihm die Administratior.r der Meißner Manulirktur
r der .rertragen.

-\Po- -,, tien letzten Jahren seines Lebens betlieb Böttger auch wieder versrärkr clie Alchemie, experi-
sratt' r::ntierte viel mit Arsen und Que cksilber, was siche r auch mit dazu beige tragen hat, claß er bereits

:r .\lter von nur 37 Jahren am 13. März 7719 in Dresden versrarb.

tt'ah- --:otheker werden zahL'eich als Entdecker von becleutenden Naturstoffen in cler Geschichte der
Her- tt.llprrrrde und der Chemie genannr.
-il zin

i.,.,., l,-, vergangenen Jahrhundert erfolgte dann der große Durchbruch in der Herstelh-rng von syn-
.rctischen Arzneimittelr-r, was einen immensen Außchwung im Entstehen und in der Entwick-
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ntste- '.'.'ird als yerdrossen und faui bezeichnet und seine Vorräte werden im Hinblick auf Lagerhaltung
ingen :nd Sauberkeit sehr bemängelt.
ieute-
; ;,. -urtich selbst hingegen beklagt sich, daß der Absatz in der Apotheke durch herumziehende Krä-

I -:- ::rcr- und Landstreicher geschwächt wird und ,,das abergläubige, unverständige gemeine Volk lie-gYer- 
rer zu den Zauberinnen, vorwitzigen Veibsbildern und Landesbetrügern, von denen es doch

::fährlich betrogen wird, sonderlich zu dem Dorfküster zu Auma läuft."
r seit-

.;," - urtich erhält auch das Privileg nicht und im regierenden Bürgermeister Johann Bleithner hat er

. -i; :rnen starken Gegneq was insbesondere auch dadurch mitbegründet ist, daß die Tochter des Bür-

=, l*'- 
,.r-.isters ein Verhältnis mit dem ,,Jungen, stolzen, unversuchten Apothekergesellen Ehrhard

,_- - Hager, einem Muttersohn und Gassentreter" hat, der sie ehelichen will und dem der Bürgermei-

,:.r dann wohl als seinem künftigen Schwiegersohn das Apothekenprivileg verschaffen will. Meh-
:-re Gesuche Lüttichs um Erteilung des Privilegs wurden ihm abgeschlagen, man erteilte ihm

, ,gar noch die Auflage, bei Strafe keinen Branntwein aus Getreide, sondern nur aus Frankenwein

-rr-rsrellen zu dürfen, was offensichtlich wesentlich teurer war. Schließlich erreichte man das Ziel:

-iirtich kehrte der Stadt 1594 den Rücken.

Nach vielen Querelen erhält Hager schließlich 1595 dx Privileg, nachdem er über ein Jahr bereits

zum Apotheker gewählt war, scheinr aber insgesamt selbst kaum glücklicher als sein.Vorgänger

gewesen zu sein. Insbesondere drgere ihn des Doktors (Medikus Dr. Usler) ,,loses, leichtfertiges

Medlein', dieser ,,Igell" lache den Apotheker sogar aus, so daß es nicht zu verwundern sei, wenn

er es ,,einmal abfertige, daß man es wegtragen müsse". Nach dem Tode Hagers verpachtete die

Witwe die Apotheke an Justinus DöhnI, den Sohn des Apothekers aus Gotha. Dohnl hatte die

Apotheke nur drei Jahre, sein Nachfolger wurde Daniel Kolbe, der später dann nach Rudolstadt

ging. Über Kolbes Tatigkeit gab es Klagen, so daß die Landesherrscha{t L6l2 eir.e Visitation

anordnete, die zu ungunsten Kolbes ausfdllt, so daß er nicht länger in Schleiz blieb.

ZaehariasWinterstein aus Neustadt a. d. Orla möchte gern die Apotheke kaufen. Die Pacht der

Hagerschen Apotheke lehnt er ab, was die \7itwe von Hager natürlich gern gesehen hätte. tü/inter-

stein errichtet 1614 eine neue Apotheke, ist aber insgesamt auch ziemlich glücklos, hochverschul-

det verstirbt \Tinterstein im Jahre 1619. Die Apotheke hatte inzwischen einen sehr schlechten Ruf.

Danach sind die Apotheker David Frank und nach ihm Johann Yolkmar, beide wohl jeweils

Laum ein Jahr, in der Apotheke tätig. 1623 übernahm schließlich der Provisor Friedrich Hahn
die Apotheke, nachdem vorher die Herrschaft selbst kurzzeitig die Apotheke übernommen und

einen Provisor eingestellt hatte.

In den Jahren vor, 1607 bis 1640 erscheinen die Namen von sechs Apothekern, als letzter besag-

ter Provisor Friedrich Hahn, wohlhabend als Schwiegersohn des Bürgermeisters Lauterbach und
ab 1635 selbst gleichzeitig Bürgermeister. Hahn war ein angesehener Mann der Stadt Schleiz, der

es wohl auch zu einigem \flohlstand gebracht hatte. Im Juni 1640 stirbt Friedrich Hahn.

In seinem Testament bestimmte er, daß sein Sohn, Johann Friedrich Hahn, einmal die Apothe-

ke übernehmen solle, falls er in seine Fußstapfen treten würde. Zwischenzeitlich solle sein Vetter

Caspar Birnbaum die Apotheke verwalten.
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>fingsten 1813 (7. Juni) bei Garn eine Unterkunft, woran
die Gedenktafel am Hause Markt 5 noch lietite erinnert.

über Garn, die Liitzower, die Demoiselles Garn Töchter
des Hofapothekers — und veischiedene andere Begebenheiten
wiid ebenso wie über den Einmarsch der Franzosen, die nach
dem Gefecht bei Schleiz am 10. Oktober 1806 plündernd
durch die Stadt zogen in einer ganzen Reihe von „Geschieht—
hen“ berichtet, über die man heute als nicht Berroffener mit

historischem Abstand tüchtig schmunzeln kann.

über Garn selbst wird berichtet, daß er nicht nur ein tüch
tiger Pharmazeut, sondern auch ein guter Kaufmann und
lersteller „Patentierter Destillate“ war, ßr deren Verkauf er

in der Geraischen Zeitung Werbung machte.

Im Volksmund wurde er „Der Dreipfennig-Apotheker“
‘nannt, weil er, wenn einer eine möglichst billige Arznei

werben wollte, immer das geflügelte Wort „Für drei Pfen
iii kann man nicht viel gehen“ benutzte.

„bunt“ könnte et in 1/er Zeit >‘ost ‚4j,ot/‘kcr (hirn im Hof tier A/othe/‘e augegan,een sein.
Bilder >‘an /%fluii >an li‘rcinen von Gesc/ncl‘ts,‘/arsteIIs‘rn (Reenatoren an> 6. Oktober 1995 aus mehreren Orten Deutsch—/anti, Beku n, En(lan(/, Frankreich und Irak> ii.

eporhckerjoi‘ansz Garn (1 ?88 - 1829)
nich ‘>rar zeitgenössischen Z‘icbnung
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Garn war übrigens der Großvater des später sehr bekannt gewordenen Bürgermeisters Dr. JnlisLs

Alherti, an den noch heute eine Straße in Schleiz erinnert.

Garn verkaufle seine Apotheke an Cart Christian Bänmier, der aus Lül7ensöinlnern im Regie

mngsbczirk Erfurt kant. Er erneuerte und verbesserte seine Apotheke und erhält nach gründlicher

1. Jherprüfung seiner Offizus und seiner Person auf seine Bitte und Vorspracise heins Fürsten von

diesem die Genehnugung, für seine Apotheke die Geschäfrsbezeichnung „Fürstlich privilegierle

l-1o1apotheke“ zu führen.

Am 3. Juli 1837 brach im lii itergehände des Katifmanis Kirsch, ganz in der Nähe der Apotheke,

ein Fetter aus „das 35 fürstliche und öffentliche(3ehäude, darunter Schloß, Stadtkirche und Rat

haus, 223 Bürgerhäuser mir Seiten— und Flitirergehäuden tnid 6 Scheunen in Shtttt und Asche

legte und 436 Runiliett mit annähernd 2100 Menschen in wenigen Stunden brot— und ohda lilos

machte.“

Der damalige Lehrling der Apotheke Ferdinarid Boderihausen schreibt darüber als 9üjälmriger mi

Jahre 1910 aus eigenem Erleben amt Gustav Kühn einen dramatischen Bericht, der uns erhalten ist.

Auclt der Hofaponheker stand am 4. Juli 1837 vor den Ruinen seines Hauses.

Im Keller des „Reußischen F{ofs“ wird der Apothekenbetrieb notdürftig weitergeführt, bis zum

ebenfalls provisorischen Ausbau der Reste seines Hauses. Bäumler, offensichtlich wolilhahend,

haute die Apotheke nicht nur sofrt wieder auf, sondern kaufte noch die Brandstätte des Neben-

hauses dazu. In der Ortschronik wird berichtet, daß die Apotheke 1839 total erneuert wird und

sowohl über das Apotliekergäßchen als auch über den Markt nur durch hölzerne Treppen erreich

bar war (3. Juni 1839).

Matt kann sicher davon ausgehen, daß von da an das jetzige Gebäude Markt 5 mit einer Front

seite von rund 18 Metern Breite und 5 Fenstern seine heutige Grundform erhalten hat.

Nicht bekannt ist, warum Bäumler bereits 1845 das neuerrichtete Gebäude für 25.500 Taler an

den Apotheker Carl Blume aus Halberstadt verkatifte. Es ist zu vermuten, daß er es aus ‚man

gelnder Gesundheit und körperlicher Schwäche“ — wie berichtet wird — getan hat.

Carl Blume verkauft die Apotheke am 1. Oktober 1849 an Karl ‘Wilhelm Klug aus Berhits, der

bis 1872 in Schleiz als Apotheker rätig war und dann die Apotheke zum 1. Januar 1873 an Mar

tin Theodor Körner aus Frankenberg verlcaufte. Von Blume, Kitig und Körner wird wenig berieh -

ter.

Von Körner wissen wir nur, daß er durch Krankheit stark eingeschränkt war und Apotheke und

Gebättde in seiner Zeit viel an \Verr verloren hatten.

Am 1. April 1904 erwarb Apotheker Gustav Kühn, der am 12. Mai 1859 in Saalbttrg als Sohn

des dortigen Apothekers geboren wurde, die Apotheke in Schleiz. Er war wohlsituierr und konit

te außer dem Kaufpreis für die Apotheke noch 7.000, Mark für die Werterneuerttng aufbringen.

Nach einer Revision staarlicherseirs erhielt die Aporheke das Prädikat „mustergültig“.

Die Apotheke wurde unter Gustav Kühn weit über das Reußenland hinaits bekannt.

— 12 —



Nicht wenig trugen dazu auch „Kühn, I‘rnchtsäfte‘ hei, die „europaweit‘ verkauft wurden und
auch die lsühnschen liköre.

1)ie Oflizin erhielt eine bir die damalige Zeit seht moderne und vorhildlö.he Atistjt ung. Neben
Gustav Kühn waren noch 7wci Prosisoren und eine technische Kraft in der Apotheke tltig.

B/d links:
hineres der ILf.lpothekc
10t1 19‘8

Es wird jedoch berichtet, daß das von Gustav
Kühn geführte Unternehmen aufgrund von Ver
Fügungen und Beschlagnalimungen, bedingt
durch den 1. \Velikrieg von 1914 bis 1918, und
auch durch die lnflationsjahre bis 1 924 erhebli
che Probleme bekam. Die Herstellung seiner
Eruchtsäfte, des Likörs und anderer eigener Spe
zialitäten mußte wegen mangelnden Absatzes
edrosse1t werden, was sich natürlich auch nega
tiv auf die finanzielle Situation auswirkte.

Eine vorliegende Aufstellung der Unkosten aus
dein Jahre 1923 belegt diese schwierige Sirnati
on. Der Titel ‚.Hofapotheke“ blieb auch nach der
„Revolution“ gegen eine Gebühr von 125 Mark
in der Liste der zur Führung von Hoftiteln
Berechtigten erhalten, wie hei Kühn und Hänsel
nachzulesen ist.

Erst die Bauvorhaben ins Zusammenhang mit der
Saaleregulierung, dem Bau der Bleilochsperre
und der Bahnbau von Schleiz — Saalburg, haben
sich wieder förderlich auf die Entwicklung der Schleizer Apotheke ausgewirkt. Das Labor wurde
unter Gustav Kühn gut eingerichtet und qualifizierte Mitarbeiter, wie die Apotheker Robert
Klemm und Dr. Bauroth, sowie die technische Kraft Fräulein Erna Morgenstern waren in der

Bild unten.
labor dur HoJ—‘IpothrI‘,‘ nut
gt?ntuerter Destillario:sanlage
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Apuilieke iätii. 1 )iesu haiiu giiie icchnisLhc \raiissei7ungen. 111111 Lii clinish Analv ii. liii

labor wtirdcii /11111 Beispiel komplizierte und komplexe \Vasseipiuheti xähiend des B.uis der lILi

iochspeiie durch ehilitt. I)itse rein cluciinschcit Arheiieii hiacluucii nach tier hiflatiuiisflaute der

Apot linke Ci flefl gev SSCui Witt schal ii ichett ul hWLiflg.

t. IKült ii wai nie lii ii itr ein cilgagic rtel Apothelsei, sondern au h noch, wie hereits inchi hic Ii

erwähnt, ei ii hegcist tier Eluhbyltisioniker, der sieh sehr intensiv mit der Entwicklung seines lach

gebietes in Sc hlcit besc häftugie. L)as leider durch lKriegseuutwirkuingnti nacht 1945 zei stüric 1 ici—

iii,utmuseuiii in St bloß erdankrc ihutt eine historische Apotheke, di. mii ziigiiinhle gegangen ist.

‚tisias Kühn olleiidete am 12. lVlai 1939 sein 80. Lebensjahr.

Als veidienier Biirgei der Stadt S hleiz und Ehretutnitglied des Geschichts und Altei ttinislui -

sehenden Vereins ist er ani 21 . April 1942 im Alter von 93 Jahren verstorben.

Als Gustav Kühn ans 21. April 1942 verstirbt, übernimmt als Alleineibin seine Witwe Elisabeili

ki‘tliis dcii Besitz, 1 laus und Apotheke umfassend.

Aiii 20. f)czemher 1935 hatte bereits Gustav Ku•• Im einen Pachivertrag über die Apotheke mir sei-

nein Neffen Gerhard Kühn abgeschlossen, der dann am 1. Januar 1936 die Leitung der Apoihe

ke übernahm. Gerhard Kühn bemühte sich sofort um Modernisierung der Ofhizin sowie die

Anschaffung moderner Apparaturen, u. a. eines Destilliergerätes neuester Ausfertigung. Zugleich

xi urde das Personal erweitert. Neben Gerhard Kühn waren ein Aporheker.issistcnt, ciii Apothte

kenhelf‘er, ein Praktikant, eine Buchhalterin und ein Hausmeister tätig.

Der Pachtvertrag mit Gerhard Kühn wurde dann am 20. Dezember 1935 verlängert und galt bis

31. Dezember 1 940. In der seit 1938 anerkannten Lehrapotheke bildete Gerhard Kühn auch noch

jeweils einen lehrling aus.

Er vertrieb neben Arzneien Chemikalien verschiedener Art. alkohohische Getränke und stellte den

kräuterlikör „Schleizer Sclsloßbitter“ her.

Das Haus entging 1945 den Fhiegerbomben. Es hatte allerdings durch ArtillerietrefTer einige Schä

den, so das die Offizin wieder hergerichtet werden mußte. Die amerikanische Besarzungsbehörde

stellte vier Posten vor deni Gebäude der Apotheke auf um unbefugtes Betreten der beschädigten

(Dffizin und das unkontrollierte Entnehmen von Medikamenten zu verhindern. Eine Notrepara

tur lief die Apotheke bald wieder arbeitsfähig iverden.

Einige Schäden im Dachstuhl wurden nur notdürftig ausgebessert, deren grundhafte Erneuerung

(lann erst durch uns im Jahre 1993 veranlaßt wurde.

Die Apotheke nach dem II. Weltkrieg
Der aus deni Krieg heimgekehrte Pächter der Apotheke Gerhard Kühn traf sofort alle Vorkehs

rungen, um die Apotheke wieder voll funktionsfähig zu machen und in der Nachkriegszeit die vie

len fehlenden Medikamente zu beschaffen oder auch selbst herzustellen.
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In julie Zeit buh auch die Nanicnsäiideruug der Apotheke. Gerhard Ktdiii gibt der ..Hot- poi hck‘ den Namen .Hirsch-Apotheke“. Der Name Hof—Apothekc“ war durch die ‚vernichtung dislileizer Schloßes jetzt ohnehin völlig tininotiviert, es gab keinen Hof mehr. Ais passionlei ici
Üger gab Kühn dei Apotheke den Namen .‚F1irschApotheke“. Die 1 ;ndesiegiurting in \Veiinrerteilic ihm mit ‘1(/irkitng vom 15. Mai 1946 dazu die Genehmigung. Fi nenui nun ‚utiHn seinen1 ‚ikör .11 irsch Bitter“.

Voni 2. hirn 1948 liegt ein Antrag auf eine Konzession bit die Apotheke vor, der ihm jedo h imIiuhliek auf die bevorstehenden Nuturegelungen abgelehnt wurde.
Die ‘verordnung tibet die Neuregelung des Apothekenwesens i0 dci sowjetischen Besatzungszonevom 22. JLini 1948 war dann auch die ( rundlage für die Verstaatlichung der Apotheken im ( )stellDeutschlands. Durch diese Verordnung wurden sämtliche vererblichen, veräußerlichen, und pci-sönlichen Aporliekenbeiriebstechre außer Kiaft gesetzt. Nur in wenigen Ausnahmen war ein pnn‘auer \X‘eiterbetnieb einer Apotheke möglich. Diese trafen offensichtlich für Gcmhard Kühn nichtzu. Er hat dann, wohl auch atts diesem Grunde, kurz nach dem Tode seiner T1nte Elisabeth Kühnim Frühjahr 1949 Schleiz verlassen.

Der Belegschaft muß hochangerechnet werden, daß sie nun bei Übernahme der Apotheke imApi ii 1949 durch einen staatlichen Treuhänder, der Nichtfachmann war, die Versorgung derBevölkerung beinahe nahirlos weiiergeführt bar. Am 1. Juni 1949 übernahm der Apotheker Reinhard Flosky den Betrieb.

In seiner Zeit wttrde dann auch das Gebäude am 1. Oktober 1 Q49 in städtische Regie übernom—und gleichzeitig die Bestände an Medikamenten und sonstigen Gebrauchsgütern in denBesitz der SVK (Sozialversieberung.skasse) übergehen.

Die Apotheke firmierr ntin unter dem Namen Poliklinik—Apotheke.
Zwischen der ErbengeiTieinschaft Elisabeth Kühn und der Polildinik in Schleiz — die Apothekewar inzwischen der Poliklinik angeschlossen -— wurde ein Mietvertrag tiber die Benutzung von 13Räumen abgeschlossen. Es liegen wenige informationen aus dieser Zeit vor.
hiotz mehrfach geäußcrreni 1Vunsch war es mir nicht möglich, von Herrn Flosky über diese Zeitmehr zu erfahren. Allerdings hat er mir ein von ihm verfaßres siebeneinhalbseitiges Mängelpro—tokoll vom 5. August 1949 tibet den Zustand der Apotheke und das Hans mit einer Vielzahl von‘Xünschen und Forderungen übersandt, um die Apotheke und das Gebäude wieder schrittweise

ztr sanieren.

Seine Bemühungen waren offensichtlich erfolglos. Vor allem das Gebäude muß sich in einemmiserablen Zustand befunden haben.

Als immerhin größte Apotheke iii der Region und zugleich in der Kreisstadt ansässig, wurde dieApotheke ah 1. Januar 1950 mit den Aufgaben einer Kreisapotheke beauftragt.
Flosky verläßt nach kaum 3 Jahren wieder die Apotheke und gebt nach Berlin.
\m 1. Januar 1952 übernimmt der Apotheker Egon Stolper die Apotheke. Aus den Amnfaugsjah_

von Stolper liegen mehrere Niederschriften vor, die den Zustand der Apotheke als nicht erfreu-
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ich beschreiben. Srolper begann tun mit seiner Belegschaft die Apotheke wieder leisningsfhiger

zu machten und vor allein das [laus notdürfug zu sanieren. 1 )as Regenwasser lid zum heil bis iii

die Wohnungen der 1. Etage durch.

liii 1 :ufe der Jaluc ist anhand von Niederschriften, Begehnngsproiokollen und diversen anderen

Unterlagen erkennhar, daß es mii der Apoihekc nun zunächst bergauf‘ ging. Fetlc der F inrieh

i ing wurden erneuert, einige nrw ( ;eräw angesr hafh und auch einige Reparaturen ans 1 laus

duichgefülirt. 1 )er Bauzustand des 1 1ause wird aber in edcin Protokoll als völlig uisztiiätiglu h

heschrieben

(_)hne hier näher aufdie damals hir eine Kreisapotbeke vorgesehenen Aulahcti eingehen zu kön

neu. die in der Hauptsache in dci Verwaltung und \‘erieilting der viel zu knappen Arzneiniirtei

bestand, ist aus den bereits genaniiren Unterlagen erkennbar, daß es nur mii größten Anstren

gungen der Mitarbeiter möglich wai, die Versorgung einigermaßen auftecht zu erhalten,

1 )ie Rahmenbedingnngen, insbesondere die Arbeitsbedingungen für die Mitarbeiter, verschleehi•

erlen sich vott Jahr zu Jahr. Ingeborg Köhler (verh. Enk), mehrjährige Mitaibeiterin der Apothe

ke, bar die Nachkriegszeit in ihrer Ahschhußarbeit als Pharrnazieingenieur beschrieben. Bei ihr ist

zu lesen, daß die Belieferung der Aporhieke mit Arzneimitteln wöchentlich aus Planen eridlgre

Vor dem Aufbau von zentralen Versorgungseinnichtungen mußte jede Finna einzeln angeschrie

ben werden. Die Waren wurden in Kisten verpackt mir der Reichsbahn geschickt und vorn Bahn-

hof mit deni l-Iandwagen oder Fahrrad abgeholt.

In dieser Zeit wurde auch nut der Versorgung des Krankenhauses und der Poliklinik mit Arznei-

risitteln durch die Apotheke begonnen.was zu einer wesentlichen Steigerung des Apotbekenuns

satzes führte, hir das Krankenhaus aber die aufwendigen Bescbaffungsproblerne beseitigte.

Die Buchführung fast aller inzwischen verstaatlichten Apotheken wurde zitnächist iii der Apothe

kenbuchsrehlc in Magdeburg zentralisiert, ab 1. Januar 1954 dann jedoch svieder in die Apotlie

ken „zurückgeführt“.

Aus persönlichen und gesundheitlichen Gründen war Stohper auch immer weniger in der Lage,

die Aufgaben des Apothekenleirers zu erfüllen, so daß die Mitarbeiter-auf sich selbst angewiesen

waren. Als im Jahre 1960 die unge Apothekerin Brigitte Fröbel (verh. Sebald), aus Freiberg in

Sachsen stammend, in die Apotheke kam, hatte sie zusammen mit den wenigen Mitarbeitern mit

der Aufrechterhaltung der Versorgung mehr als zumutbar zu tun und war damit nicht in der Lage,

an der Neuorganisation der Apotheke und der Sanierung des Hauses noch zusätzlich etwas zu

unternehmen.

Praktisch war außer dem kurzen Versuchs von Gerhard Kühn in den ersten Nachkriegsjahren, dem

umfassenden Mängelprorokohh von Flosky und einigen wenigen Notreparaturen am Haus in der

Anfangszeit von Stolper seit Kriegsende kaum noch etwas für die Erneuerung getan worden.

Zu bewundern waren eigentlich nur die Mitarbeiter, die unter den mehrfach geschilderten denk

bar ungLinstigstcn Gegebenheiten ihre Au1abcn erfüllt und die ohnehin schwierigen Versor

gungsaufgaben noch bewältigt haben.
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1 )i Revisionen tier Apotheke fielen iinnier utibcfntdigendet ins 1111(1 Srolpcr w1nd tiahegelegt.
die Leining dci Apotheke tnfztigeben. Stolpcr verließ cLnin aurb die Apotheke und die Apot he
kerin Brigitte Pröbel (verh ebald) übernahm kontinissarisch nLLii zusätzlich noch die Leitung.
liii juli 1 %5 betrat ii. Ii
z tun ersten Mal die Apo
t lieke iii St hlctz der \oll
i änd igkeir huber: Apo.
‘heIser Helmut Wittig geh.
in Udesredt bei PrIori.

Nach nicht odei weniger
längeren Tiitigkeiren in
Apotheken in Oberliof
Erfurt, dem Kti n didaren -

jahr in der Löwcn—Apotlie
ke in Gera, als Stellvertre
ter des Leirers in der Ilum—
holdt—Aporheke iii Gera,
ii ndl einer unfreiwilligen
At mcediensrzeir, von dci
ich zumindestens ein Jahr
als Apotheker tätig sein
konnte, hatte ich recht
wenig l3erufserfih rung
und mit 26 jahren wohl
auch kaum mehr Leben—
serhihrung. So konnte ich
nicht annähernd über—
schauen, was mich in
Schleiz erwartete.

Mit meiner Frau Heide- L
Maric (geb. Paape), eben- Offizin eier Hirsch-Apotheke in Sch/eiz 1966
falls Apothekerin, begann
ich dann am 20. September 1965 die Tätigkeit in der damaligen Hirsch-Apotheke, war ganz
nebenbei plötzlich Kreisapothekei. ohne recht zu wissen, was das ist und was ich da zu tun hätte.
Außer meiner Frau und Kollegin, die vorher als stellvertretende Leiterin in einer Apotheke in Gtciz
tätig war, und einigen Ihr einen Neuanfang hochmotivierren Mitarbeiterinnen an ihrer Spitze Frau
Apothekerin Fröbel und die Apothekenhelferin Johanna Süß, hatte ich eigentlich rundum nut
einen „großen Haufen Schrott“ am Hals, allerdings auch viele, viele Möglichkeiten zur Bewährung.
Frau Fröbel, dann als Frau Sebald — Fachapothekerin für Arzneimitteluntersuehung — jahrzehnte
lang meine Steilvertreterin und die nach meinen Recherchen bis heute mit 37 Jahren Dienstzeit
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c cilil ente dci itt iii hitsit ii tu (Ii A1mile ‘t ntrii \lii ihitt 1 ual und ist mii ii dcii u iii

Jahicn i71iV11llit‘r k II ein tesscsuui. dir itt ici niiiiitii ‘alilr,itlicii Akiisu:itt n idet dii

ne Apoihekcuarhcii hituatis. ittiJiter uni füikuui fit gchalitti hai, die hei di Biolkuiung ciii

hOheS Aiisehtii ttcIiicli tutu 5ic Ii ‚uttili (uni die /tushihluiutg d Näu hss iii Ii Eii>l \7ciuhic itiu

eissorben hat.

1 )as gesamte /\puItIiclu in nil (IS Kiiscs illsl)( .‘oouItic tIii II liSt Ii \piii hefe 1 cl! 1 pc iii

urnuijeri n-erdcu und vii dli iii hell ulle ILisoial‘.iiuaiiiiu ii5iißui Sl IliSiu•ti vcerdcui.

1 ic dain iligctu 1 uttni derA1othuLn iii Ktiis kaincut als Patinei für cuiciu N1 ui,itif.uiie mii mmi

‘iclZahl Suhl i,uisaiilli. h ii utIt2_(hcit mi1it II Fiigc, ii Sie allu nut iii ii iitiiuliu h und ii Ire h

tungsriiißig cilig‘ su,lIiciefl /\potlunI1 ii uuiui s Isi lot-itt Arleiishtdinpiuupuii soll ‘u wo hat

teil.

Ant 1. Oktoher 1 Nd \\uelu dann voll mis dir bis dahin dem kraoi.ut‘haii teliüiiiiulc \tl k

auch noch als Ar7iieinnttelausgaltesielk dutcli cli 1 lust h kpoths km dIe ohuitluilt ii

Als mein Freund und Kollege Apotheker Jüugeii Eisentinn im epienihei 1%ü dann dir 1 enung

(1er Apotheke Hirsehheru? übernahm, hatte ich in juni nLLml eilten Pariner. tun neben dein Aufbau

der Hirsch Apotheke audi nut der Rckonstrulctiotu der Apotiekciu des l\ruusgehuetes beginnen 711

können.

J)as Sanuneln von noch brauchbaren Alrinölutln und 1 ‚eräreit ius,undeicii Apotheken des ehe

maligen Beyirkes ( era, die schrittweise erneuert wurden und dort nicht mehr gebraucht wntsleut,

war zu dieser teir eine unserer Flaupraiifgahen. Bald standen in der 1 lirseh Apouheke. und nach

mod nach in fast allen Apotheken des Kreises, insaniuiengcss ürfdit ahei not ii voll lunlctionshihi—

ge Einrichtungen, die zwar nicht neu waren, uns aber die Arbeit schi erleichterten.

Gleichzeitig wurde s‘ott orts natürlit h ständig vmrsueht, auch neue F.intuehtutipen für die Apothe

ken zu erhalten. 1 eich t beschädigte Kiiclien und Wohnrauminöbel, die nianehinal aus dem

‚‚Ilevölkerungshcdarl “ beschaffbar waren, wurden in labors, die Hetsiellungsabteilung cind die

IiLiros eingebaut.

Im Laufe der Jahre, beginnend 1966 mir Hirschberg und abschließend 975 inh /iegenrüelc, war

es dann möglich, nach und nach alle Apotheken de.s Kreises na erneuern Schließlich stand noch

eine dringend norwendige grundhafre Erneuerung der Offizin und der Rezeprur der HirschApo

theke aus, die dann erst im Jahre 1982 möglich wurde.

Im Rahmen der Um- und Ausbauten von 1982 wLtrde die Apotheke um eine ganze Reihe von

Räumen im anschließenden haus, frühem bekannt unter tier Anschrift „Seilerei von Carl Günther

Nr. 6“. erweiteu t. 1 )urr betrieb die Familie Sorger ein „lxi il— und KulonialwarenGeschäft“ vom

dein Krieg, das sie üheu die Kriegsjahre lunweg bis Anfang tier (iüerjahie foi rfülirtc. Nachdem für

kurze Zeit provisorisch die Kinderbibliutliek dutt uuitergehrachm svar, konnten wir dann diese R:iu—

mc ins Februar 1982 üheruiehnien.

An der Fruitrseiie gewinnt damit der Gesamtkonuplex etwa eine I.ängc von 25 \-Ietern, so wie er

sieh heute darstellt. Nebenher wurden auch mehrere leerstehende Räume im laus Markt 6 in den
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Siul InSc hä(ligi(‘ll rJiheigcKtiiltn üheiiiuinnicii. in Figetileisiting norclurltig hergenchtct iiiid
als Ilaseht nlagi-! und Votittsltgc-i füi den Bcrcich Mediainieclinik / NIatit itlwirtseliaft genutz
1 )ajnit wart n auch die räiiinlirhcii \‘öranssctzungeti iz,cs liaflin tun mit dci \ludcrtiTsirrtuie dci

)ffiziit und dci Nebinräume dir 1 Iirsch-Apoihekc higintien zu können
1 )ic L‘tnlu‘iichiinn, des 1 Jauses ts lii ki ii tclItc si h spätei als hcsondcici Vorteil heraus, da hei din
1 )nihauntaßnahinen ah 1 99Ü dort tiet I-iißhoden aulStt aßc nebene abgesenkt werden konnte und
dintit die Nliigliclikeiu h stand, alieren Börgeru und ?slöirei ii mit Kinderwagen dcii Zugang iiii
\potliclsc zu erleic luerii, 1 )icscr „kimdenfreundliclie“ Zugang wäie nt Haust I\Tarkt i, das dmc lt

cwölhe utitcrkc 11 it ist baultelt mein möglich gewesen odei zumindest mii unvertretbar holtcni
Aukvand

Die Apotheke im Pharmazeutischen Zentrum
In der Beschreibung der Geschichte der Apotheke kann nicht auf die Zeit des Pharmazeutischen
Zentrums verzichtet werden, in der die Hirsch-Apotheke praktisch als öffentlicher und tragencler
Lii des Pharmazeutischen Zentrums unter einem Dach mit den verschiedensten Abteilungen eng
rusammenarbeirete. Die sogenannte Rationalisierungskonzeption des lvl inisteriums för Gesund-
heitswcsen aus dem Jahre 1966 sah ‘or, die Aufgaben des Apothekenwesens in ‚Pharmazeutischen
Zentren“ zu konzentrieren. Die einzelne Aporheke verlor damit jedoch schrittweise ihre volle
Selbständigkeit

1 um Kreis Schleiz gab es zu diesem Zeitpunkt aus der Mangelsituarion heraus und auf Grund der
geringen Größe der Apotheken praktisch kaum eine andere Möglichkeit, um die Versorgung der
Bevölkerung einigermaßen kontinimiemlicim itt bewältigen. Die zentrale Herstellung von Arznei
mitteln trug beispielsweise wesentlich dazu bei, die großen Versorgtingslmickeit zu mindern. Die
gemeinsame Buc:hhalrung entlastete die Kollegen in den kleine Apotheken, und der ständig nöti
ge AustaLisch von Medikamenten zwischen den einzelnen Apotheken war abrechnungsseitig
unkompliziert und auch die lsä ufig notwendigen Vertietungen bei Personalausfisll konnten leich
ter bewältigt werden.

‘Waren die Apotheken des Kieisgebietes räumlich schon sehr beengt und nicht in der Lage größe
re Mengen Arzneimittel herzustellen, so traf dci Raummangel ganz besonders füi die Hirsch—Apo
theke zu.

Die Erweiterung der Hirsch--Apotheke in das Pharmazeutisclte Zentrum tind die Rekonstruktion
der Apotheken des Kreises geheii danach nebeneinander her, wobei der schlechte Zustand der
wenigen vorhandenen Räume, die völlig unzureichenden Elektroanlagemi. fehlende zentrale Hei—
zung und die \X7asserver— und entsorgung zusätzliche Probleme waren.
Die systematische Übernahme von Räumen im Haus wurde dann im wesentlichen in 4 Etappen
vollzogen:

• 1968 kanten 2 Räume im ersten Stock durch Umwandlung von Wohnungen hmzti
• l91 stand dann die gesamte 1. Etage zur Verthgung
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• 1975 kamen zwei weitere lLiiitne in dur 11. mine lttit,tt

• ah Mai 1 )80 stand dann das gesamte 1 l.ttts zur Verlügu ug

Malerarbeiren, fußhodenlegearbeiten, kleinere Maurerarheiterm wurden wie in all den ahren Titelst

in Ligenleistung erledigt 1 )as wellige verfiighn ( geld hit WerterliaItung‘ reichte kamti 61, dIe

Llektro— und S.tnttärrepai •titti en.

;leichktufbsd nut der Ilcreitstelliirug der Rätutin wurden tuch die 1titulttoneuu des Pltarntazeuti

chen Zentrums scltrttrweise üherttonirrieui. wurde uitut der /entralisierung der Apntheketu

buchhaltung fir den gesamten Kueis hegoturicit uiitd zuglcuch die /_eittialisierting der Rezeptah.

techiiung flur alle Apotheken des ehemaligen Kueises Scltleir in die Apotheke iuaeh F Jirschheig alls-

gelagert.

Zu Beginn des Jahres 11)69 erfolgte der Attllaiu der zentralen Atigent rutpfc tihersiellting für den

gesamten Kreis durch eilte Abteilung der 1lirsch-Apotlueke. ITinzti kamen 1972 die Ubernahune

der medizintedmischeit Versorgung hir alle Eiturichtnngen des Gesundheitswesens des Kreises,

1975 der Aufbau einer zetutralen Abteilung Arzneimirtelunucrsuchung / Qualitärsstclierung und des

Chemikalieneinkauls sowie der Aufbau einem leistungsfähigen Abteilung zur Arzneimittelherstel-

luuuig, in der zeitweise bis zu sieben Mitarbeiter tätig waren.

Fs wurden beispielsweise bis zu 4.000 Stück Zäpfchen, 80 kg Salben, 60 Liter verschiedene 1 ösun

gen tu. a. pro \X/oche ‚produziert“.

Das Pharmazeut ische Zentruns in der Hirsch—Apotheke war damit mtt den Apotheken des Kreis-

gebietes zusammett praktisch in dci Lage, alle ssesentlichen Versorgungsanfordermingeti, auf deirt

damals itisgesaint möglichen Niveau, selbst abzudecken.

Dies ging sogar soweir, daß in Zusammenarbeit mir einem ortsansässigen Bandagisrenbetrieb

Sachsen-Fango-Kompressen hergestellt wurden rind diese wiederum mit anderen Kreisen gegen

andere Erzeugnisse ausgetauscht wurden, weil die Ortginalhcrsteller den Bedarf nicht abdecken

konnten. Ein Attsuattsch von Arzneimitteln und sonstigen Erzeugnissen, die in einzelnen Regio.

nett unterscluedlich verfügbar waren, erfolgte beispielsweise mit Apotheken in Platten, Gera, Saal-

feld, Weimar, Erfurt u. a. Für die Bevölkerung meist unbemerkt, vun der „übergeordneten Lei-

tung“ zwangsläufig toleriert, obwohl es Planung uincl Statistik durcheinander brachte, trttg dieses

Engagement doch wesentlich zur Schließung on Versorgungslucken bei.

Es ist keineswegs eine schwärmerische Nostalgie an die Arzneimittelversorgung der Vergangenheit.

angebracht, aber im Hinblick attf die Anforderungen an das lmprovisanonsvermögen und das

apothekerliche, pharmazeurische und te hnische Können, war das eine recht interessante Zeit. Aus

der Not geboren, ntußrc all das selbst hergestellt werden, was die industrie aus bekannten Grün

den nicht bedarfsgerecht liefern konnte. In ausgezeichneter Partnerschaft mit den Ärzten und den

Kollegen im Kreis und den benachbarten Kreisen, wurden viele Lücken geschlossen, die durch

unzureichende Bereitstellung durch die Hersteller vorhanden waren, wurden zwischen den Terri

torien und oft in stiller Ühereinktmnft über die Grenzen des Erlaubten hinausgehend Arzneimittel

getauscht, trotz Benzinkonringent und zeitweilig notwendiger Sondergetmehtnigttng bei\1crlasscn

der Kreisgrenze.
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1 )ic sei bst hergestellt en A rnet mittel en tspt acheu dabei nattirlich dcii ht heu Qi tau tät s.t n fordt

‘trugen. Die Mitarbeiter des Pharrrtazr uuschen 7cnri tuns Schlcii, und di der angeschlossenen
Apotheken harten eine holte fachlii he Qualifikation und zeigten ein vielhiltiges Ingagement, um
den An fordern ngen gerecht werden zu küniicn.

1 )ie Abteilungen Qualitätssichei ung, unter Leitung von Frau Apothekerin Scbalcl (geb. Fröbel).
die Altieilttitg 1 letstclltntg unter 1 eitung von 1 lerrn Apothekei Klepps lt. die zetitrale Btichliai
ttiltg unter 1 etrttng von Frau Früh (geb. Langheiiurk h) die Abteilung Mediziiurec hntk hitLer ici
rttng ott Frau Sc hef1zcyl (verh. 1 Iantmcr) und die Ahtetlung Reserven Ltnter 1 eiting von Frau
Fnk (geh. Köhler) arbeiteten eng nut den Mhai-beitern des öffentlic hein Ibils der 1 {ir.s lt-Apoi Ite—
ke zusant inen.

‘X/eitbesverbsprograintne. Beteiligungen an der i‘\lesse der \ leistet von Morgen L1S\. \V;ts mau heu
re noch mehr belächeln mag als dies damals utitereiruander schon getan v nrde. waren jedoch oft
.j\littel und ‘‘ege zum Zweck‘, uni materielle und finanzielle \‘oratissetzulngen zu bekontinen,
damit einerseits die technischen Bedingungen verbessert werden konnten, ttitd um andererscits
aber auch die eilte oder andere zusätzliche Prämie in beseheidencr 1-höhe für die Mitarbeiter her—
ansi nh ol cii.

Die Abteilungen des Pharmazeutischen Zentrunis in der Hirsch—Apotheke ftuiiktionierten gut, die
Apotheken des Kreises waren alle erneuert, nur der öfffntliche Teil der Hitseh -Apotheke und die
Rezepttir waren noch in eitlem völlig unzulängliclten Zustand.

Die Offizin entsprach sowohl som Platz. als auch von der Ausstattung her nicht mehr den Erfor
dernissen. Alle Ansrreugtingen wurden nun darauf gerichtet, die Olfizin und die Rezeptnr dcr
Hirsch—Apotheke zu vem‘grüßern und ZU modernisieren. Nach langjähriger Vorbereitung, jährlicher
Planung und wiederholter Ablehnung gelang es dann endlich im Jahre 1982 die finanziellen Mit
tel für eine Neueinrichtung zu beschaffen. Umfangreiche bauliche Veränderungen waren erfor
derlich.

Der erste größere Wanddurchbruch zwischen den beiden Vorderhäusern Markt 5 und Markt 6
wurde vorgenommen. Die Qandstärke betrug teilweise bis zu 180 cm. Um die nötige Baufreiheit
für Markt zu erhalten, wurde im inzwischen angemieteren Nacltbargebäude Markt 6 eine
behelf‘sweise Arznei mittelabgabe eingerichtet.

Wie seit Jahren üblich, vollzog sich dies vorzugsweise durch Eigenleistung der Mitarbeiter der
Apotheke, wobei sich die Kollegen aus dem Kreisgebiet oft beteiligten,und selbst die Ehepartner
der Mirarbeiter in Sonderakrionen mir geholfen haben.

Unser Prinzip, die Apotheke nicht zu schließen und trotz Umbaumaßnahmen itnmer durcitgän
gig zu versorgen, wurde auch bei dieser größten Aktion konsequent durchgehalten. In einer ‚Pci
erahend-Nachtaktion“ wttrden z. B. die alten Möbel der Offizin nach Schließung der Apotheke

1 8.00 Uhr abgebaut und itn Nachbarhaus wieder aufgebaut. Nachts gegen 3.00 Uhr stand
damit die Behelfs-Apotheke und am Morgen um 8.00 Uhr wurde dtese für die Bevölkerung wie
der geöffnet.
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iilfl1/)1fl1 ion 1öheln mal i:,lei,71itsc/n

/?in‘iiiig iin, /l[a,kt 5
l,ii nungeiis 3 lIla,

als 7/er „ neue “Abga hei ach Stil 71(1
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Die Neiii rülinhing der H‘tzin .ini 28.
Juni 1 ‘)82. 14.00 Uhr. isar hii die
l3elcgse halt, und ich denke auch lü
ui isere Pat ien teil, ein besonderer
lelltll...i

1 )ie i\n.sti. liglingen dci ‘vlitarhei 1 ii

hat in sich geloh ne, die Arbeitsbecl 1

gilitgeil lcouiitun erhi.bi cli verbesseri
werden. [ )ie Möbel dir in/.wlsvlhen
svieclcr .ihgeb;uiten Belicifsapotheke
aus Markt 6 Fanden in Neben ränirien

als Znsaizlager Platz. Die‘ voi her niE

svendigei i Ira nspori wege hei den
‘irenlicferungen konnten damit erheblich verkürzt werden. Es erfolgte eine völlige ?ibrrennung
der Rezeprur mit insgesamt vier Arbeitsplätzen von der Offlzin.

Die Neueröffnung der Offizin im Jahre 1982 und das in diesem Jahr gefeierte Jubiläum im Rah—
nien der Johann—Friedrich—Böttger—Ehrungen anläßlich seines 300. Geburtstages waren uns

Anlaß, ülaer den Namen der Apotheke nachzudenken.

Aufunseren Antrag hin wurde dann auch mit Beschluß des Raies des Kreises Schleiz vom 1. Juni
1982 der Name Hirsch-Apotheke in Böttger-Apotheke umgewandelt.

In unserer Begründung heißt es, u. a.,, im Rahmen der Ehrungen anläßlich des 300. Geburtsta
ges von Johann Friedrich Böttger hat das Kollektiv der Hirsch-Apotheke Schleiz um die Urnbe
nennung ihrer Apotheke zu Ehren Böttgers gebeten. Böttger ist ein Sohn dieser Stadt, er begann
seine berufliche Entwicldung als Apotheken-Gehilfe, so daß uns die Benennung unserer Apothe_
Ice in seiner Geburistadr als eine logische Schlußfolgerung und sinnvolle Foriserzung der Böttger-
Ehrungen erscheint. Mit der Neubenennung tinserer Apotheke wollen wir in Böttger den
dienstvollen Mann, der seiner Zeit in vielen Dingen voraus war, ehren und ihm damit in unserei
Sradr ein bleibendes Denkmal serien.“
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1 )eni allgemeinen /eiiil iIisiei irngsissiiig folgend Kiiu dion iiii rmnnterhruiheneii [)i 1k k deS

Ri[eS des Bezirkcs (,cia und dann 111111 Ii 1 ilisc Iiih clcs Raies des Kreises 1 obeiisteirr sion

5 September 1 )i der Arm iiliiß d15 Apoihekciiwescus 1 01)1 nsrein an das Phariiirzeutisclie 7en

irum scur 51 hli. Dt1 niderring iiir h;iuptanitii1III ii 131 Set7ilng des l)irekrors. uni dft Ici

rriiigssiriikiiir itt n.iifcn“, koriiiw erfoIiieicli ..iiiurI,iiili n weiden. Ebenso war intein verahre

(let. in der 1,1 niidversoigung die Selhstaricligleii CII i \1mrlieken und auch der beider) Kreise weit

icliernl 711 eib heu und nur don Aufgaben /1 med 111 ericiligI ii. wo uns das ans rein fachlichen

uni sachlichen rUnden si inco1! erslhrerr. [)us Peisonal dci nrrnnrelsr l3örtger-Apotlidce und des

Pharnuazentiselo-n /‚cnhuutns, lic piakiiscli 111(1)1 mehr uu nennen waren, wuchs n.uiürlicls stlTi•

dug. 1976 waren h1 isplelsw isi 2 Aporlie1 r, 2 Plmarniazie Ingenieure, 2 Apotheken-Assisrenten

p°1len 1 .R Imnbciei, 3 Fernstudenten mm Pharm,ii.ie Ingenieur. 2 Lehrlinge, 2 Reini

inmigslcmate Sekrei:irin iirig 1 )ic liöngei- Apothneki- nur l‘harmjua,enrischern VenEn cmi hatre 511 h

1 uiWiSCll(i) audi iiii gcfragtl n Ans- und \Venerhuldirngssräu cc profiliert.

In den niehrsien hilfen Sohle es nun vor allem dat um gehen. die 1 eisrungshihigkeiu der soge-.

nannten Querschuitisabteilnngt il (les Pharma7eutiselmen Zentrums zu ei höhen.

1 )me Schwiei igkeiren bei dci Versoigung mit Arinemmutteln wurden jedoch 7niiehmefld größi.

Bcsehliisse. Progi;nnme, zentrale ‘eisuirgeir und Anordnungen sollten wohl I.inmöghichcs mög—

lid) machen und unter diesen Rahmneirbedingnrngen mrichr zu beseitigende Mängel verdecken.
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Bilder vor und aus der Bauzeit

links oben:
Blick vorn Dach Markt 5 in die 1)/seher eier Nebengeb/sueh

links unten:
Unser Ste,nhruch für else FJofsniuer

rechts oben:
Erster Abbruch

rechts Mitte:
7/silettengrube “Markt 6

rechts unten:
Blick von der Schütt zu den alten Nebengebäuden;
jetzt bifinden sich dort die Ar:cpraxen von Di: Bosold
und Di: Greiner
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hofund Ruckserte vom Haus 4fa,kt 5 -
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Gewolbe Ia,Lt 6 u‘elcI‘es ei halten u‘u,de -
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— 26 —



Rück3ci!c l-lrzu A‘la kt 6 ‚unI, 4hhru cl. ‚1er
Ncb( ‚nrebäud,

Hif;nrc ‚ilt7 ‚ lii!, UH1 1 ‚ä4I, n
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1

Der Bau beginne
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zur Apotheke.

Mitte:
Jede Menge Stab/träger.

/inks oben.
Das wird der neue Eingang

rechts oben:
So sah die jetzige ()ffizm
zur Bauzeit aus — mit
Durchb/ick bis zum Dach
ituhl (hier nur zwei Stags ii sichtbar,)

Aus einem zum Tei/ verschütteten Abu,asserkana/ und einem nur manns/sehen
Gewö/he darüber entsteht ein schönes neues Gewölbe (siehe Seite 33,)

rechts unten:
Die a/te Mauer mit Ho/ztor
zum Apochekergiij)‘chen

links unun:
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Die neue Offizin

4,-
1-iI

iit

rechts oben:
Vitrine mit A‘fec/ikanuntcn

unten:
Aus der alten Oftizin

Durchblick “zum Rathaus

Bilder aus der ‚historischen Offi.zn

Iznki oben:
Abgabertsei‘ d,‘ alten ()/fkin

links Mitte:
Vitrine mit alten Apothekc‘n‘crätest

links nisten:
l‘a,i,‘ntm mi— lnjirmnariousctl‘m

r

1
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l)urJgang ‘o;ii /nsror,slvn teil
()ffizin ‚Z/fl1 iiCh(1I Ti‘tl.

links &n sns nns &iailini‘sIinun

-J ‘

Die neue Ofli2iii Markt 5
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Wintergarten im Innenhof vor den Arztpraxen

Nebeneingang z‘ivi der Schütt

‚ *;c- -1 qj
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W/inzergarten

‘,,.
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1)‘s/i//uionsan/age

‘1

Das neue „alte“ Gewölbe

1
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Privatisierung und Neubeginn
J\iit den poltisln Veiänderungen im Jahre 19$ begann sich darin auch hei uns im Apothe—

kenwesen die Situation schnell zu verändern.

Alte „FLihrungskräfie“ versuchten mir neuen Geldgebern die vorhandenen Strukturen zu nutzen,

um z. B. Apotheken GmbH‘s zu bilden, um unmittelbar die sozialistischen \‘ersorgungszenrren in

schnell gewinnbringende kapitalistische Zentren nach amerikanischem Vorbild zu verwandeln, die

eine freie Niederlassung von vorluerein yen hindert hätten. Es galt schnell zu handeln. 1 )ic plötzlic In

gegebenen Möglichkeiien Für einen Neubeginn hat ren uns doch alle mehr odei weniger üherrasc lii.

Ich stand, wie viele meiner Kollegen vor der Entscheidung, noch einmal neu zu beginnen. Erfreu

licherweise hatten viele, zum Teil bis ins Rentenalter hinein noch den Mut, dies auch zu tun.

Einerseits ohne Eigenkapital und keine Erfahrung in der Markrwirtschafi, andererseits mit eIer

Aussicht, unsere Patienten ohne Versorgungslücken versorgen zu können, mit einer siarken Mann

schaft im Rücken und vielleicht sogar der Möglichkeit das Haus zu erwerben, umzubauen und ‚tu

modernisieren; wovon ich so oft geträumt hatte.

Vor allein aber hegte ich die Hoffnung, ohne vermessen sein zu wollen, daß sich die Böttger-Apo

theke mit ihrer Mannschaft hei vielen Menschen aus unserer Stadt und den umliegenden Ort

schaften sowie hei den Ärzten vielleicht doch in den vielen Jahren Vertrauen und einen guten Ruf

erworben hat. Meine enge Bindung an Schleiz, wo ich zu diesem Zeitpunkt bereits 25 Jahre gelebt

und gearbeitet hatie, und meine Belegschaft gaben schließlich den Ausschlag, trotz größter Pro

bleme die Apotheke zu kaufen und tnich aetch um den Kauf des Hauses zu bemülen.

Andere Apotheken mit tinkomplizierteren Rahmenbedingungen als in der Böttger-Apotheke, vor-

allem das Haus betreffend, wurden zur Privatisierung angeboten. Die Konflikte waren vielfältig

und sind kaum darstellbar.

Die Übernahme einer anderen Apotheke wäre sicher leichter gewesen, ha•• rte aber auch zugleich

eine Flucht vor den noch zu bewälrigenden Problemen der Vergangenheit bedeutet, und auch das

„im-Stich-lassen“ meiner langjährigen Kollegen und Mitstreiter.

Ein Problem der schwierigen Vergangenheitsbewältigung war die notwendige Auflösting des Phar

inazeutischen Zentrums.

Parallel mit dem Nettbeginn stellten wir uns nun dieser Verantwortung. Es galt zunächst das Phar

mazeutische Zentrum zu entfiechrets, und in enger Partnerschaft mit der Finanzabteilung des

Landtatsamres auch die betriebswirtschaftlichen und finanziellen Probleme sauber „abzuwickeln“.

Trotz zahlreicher Probleme mit den Beauftragten der Treuhandanstalt.

Es waren vor allem die Apotheken der Kreise Schleiz und Lobenstein in die Privatisieruing ztt

führen, das Ganze möglichst ohne große Schäden für Mitarbeiter und Apotheke, wobei die Erhal

tung der Arbeitsplätze für alle Mitarbeiter im Vordergrund stand.

Für die Mitarbeiter der Apotheken unmittelbar war dies verhältnismäßig leicht. Für die Beschäf

tigten der sogenannten Querschnittsabteilungen des Pharmazeurischen Zentrums jedoch erheb

lich schwieriger.
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Erwähnt sverden soll auch unsere Absicht, durch Gtiittdnng einer netten selbständigen Firnra

Jvfediphartn“, aus einer Abteilung des l‘hartnazeurischett Zentrums heraus, nette Arbeitsplätze zu

schaffen und den Einstieg iii die Marktsvirtscltaft zu versuchen. 1)ie Fiinra wurde gegründet und

in das liandelsregister eingetragen.

So wurde beispielsweise am 21 Juni 1990 mit I>arrutern aus den Altbundesländeu n eine Medizin—

teehrnk—Aussrclltnug in dcii oberen Räumen der‘ Böttger—Apotheke organisiert, die für die Ärzte

ntud das Krankenhaus sicher sehr nützlich war und auch erste VerkauEerfulge brachte.

1 rlseblicher Wertbewerbsdruick durch etablierte l‘irnren aus den alten BLundeslättdern und itt

Ermangelung von Eigenkapital, um dem I)ruck besser standhairen zum können, zumal sieh einige

tier ‚‚Partner‘ plötzlich als starke Konkurrenten darstellten, machten unseren Versuch, sich aufdie

setn Gebiet selhstständig in der Marktwirtschaft durchzusetzen, dann zunichte, kitte schlechte

Sreucrberatung trug dann noch wesentlich mit dazu bei.

‘fl-otzdc‘nu ist es gelungen, den überwiegenden Teil der Mitarbeiter des etgenrlichen Phartnazeuti

sehen Zentrums in den Apotheken des Kreises weiter zu beschäftigen, andere haben gute Arbeits

plätze in anderen neugegründeten oder bereits vorhandenen Unternehmen geFunden, wobei man

durchatis behaupten kann, daß ihnen die hohe Qualifikation und praktische Bertufserfahrung aus

ihrer ‘Tätigkeit im Pharmazeutischen Zentrum zugute kam.

Die Auflösung des Pharmazeutischen Zentrums mir allen Details war nicht unproblematisch.

Eine besondere Würdigung mtuß an dieser Stelle noch die Arbeit von Frau Dagmar Schttster (geb.

Rumpel) erfahren, die ihren beruflichen Werdegang praktisch vom Lehrling zum Apotheken-Fach

arbeiter, Ökonom des Gesundheitswesens, srellverrretender Leiter der Abteilung Okonomie und

‚schließlich zttm Leiter der Abteilung Ökonomie im Pharmazeutischen Zentrttm vollzogen hat, ttnd

deren schwierige Atifgabe es schließlich war, mit mir zusammen die Endphase der personellen, finan

ziellen und betriebswirtschaftlichen Entflechtung des Phartnazeutischen Zentrttms ztr vollziehen.

Neben der Enrflechtting der Pharmazeutischen Zentren war es jedoch auch zugleich nötig, neue

Strukturen in der Organisation des Apothekenwesens aufzubauen.

So ist es sicher angebracht, hier mit atifzuführen, daß das noch funktionierende Sekretariat dt‘s

Pharmazeutischen Zentrums Schleiz mir Fratt Ilona Weniger einen wesentlichen Anteil beim Attf

bau der neuen Berufsorganisation der Apotheker in Thüringen harte.

Selbst Gründungsmirglied des Verbandes der Apotheker der DDR am 24. Januar 1990 und des

ersten Freien Verbandes der Apotheker des Landes Thüringen am 6. Februar 1990, in beiden in

den Vorstand gewählt. konnte ich mich auf dieses gut funktionierende Sekretariat stützen.

Von Schleiz atis wurden alle ‘Thüringer Apotheker zur Gründungsversammlung angeschrieben

und der Neubeginn mit organisiert.

Dann erfolgte die Übernahme des neugegründeten allgemeinen Berufsverbandes, in dem sich fast

alle Thüritiger Apotheker organisiert harten, in die neugebildete Landesapothekerkammer

Thüringen, in der alle Apotheker Pflichtmitglied sind. Das erneute Anschreiben an alle Thürin

ger Apothekenleiter und der niederlassungswilligen angestellten Kollegen, zur Gründung des

— 37 -



ersten regulären Thüringer Apnihekcrverbandes. der \Virtscbafisorgainsaiion der lhüringci Apo
theker erfolgte dann, auch noch aus dem Sekrerariat der l3onger-Apotheke / Pharniaictii s Ins
Zentrum Schlciz.

Für den „Verbatiel der Apotlickei der 1 )DR‘ eiablici ten s ir uns in Schlei7 7ugleicli 711 einem
‚Brückenkopf “ zu den Bayerischen Beitifsvcrbänden, die uns inzwischen aktiv unterstützteie Von
Schleiz aus war es möglich, verhältnismäßig schnell nach lIof 711 kommen und von dort mii dcii
Bayerischen Kollegen zu telefonieren und ‚.Faxe‘ auszutauschen, was zu (besens Yeiipiiiiki über
eilte oflzielle telefonische Ost-‘X‘estverbindung noch außeroielentlicli schwierig war.

Ab Mitte des Jahres 1990 war erkennbar, daß es für die weitere Zukunft der Apotheken in ()si
deutschland nur einen vernünftigen \Xfeg gab, nämlich die Übernahme des Systems der freien nie
dergelassenen Apotheke ohne Fremd— und Melmrbesitz, wie sich dies in den alten Bundesländern
über Jahrzehnte bewährt hatte.

Aporhekenketten, Arzneimitrelversand, einen dominierend marktorientierten Aizncimittclvcrmrieb
usw., was die freie Niederlassung der Apotheker verhindert und sich vor allem zum Nachteil der
Versorgung und persönlichen Beratung der Patienten ausgewirkt hätte, mußten verhindert werden.

Sowohl in den inzwischen überall entstandenen Landesverbänden der Apotheker als auch im Zen
tralen Verband wurde nun gezielt die Privatisierung der Apotheken vorangetrieben. Die Schwierig
keiten waren außerordentlich vielfiltig und können hier nicht annähernd wiedergegeben werden.

Eine zentrale Kommission entschied darüber, inwieweit der bisherige staatliche Leiter der jeweili
gen Apotheke die Option zum Kauf derselben erhält, und auch die Belegschaft hatte ein Ein
spruchsrecht.

Auf Antrag erhielt ich dann die Option für die Böttger-Apotheke in Schleiz und hatte dann
schließlich auch die Möglichkeit, die Böttger-Apotheke von der Treuhandanstalt zu kaufen. Ein
langfristiger Mietvertrag für die Räume war mir zugesichert.

Erste Rückführungsansprüche von Kühn‘s Erben auf Grundstück und Gebäude, denen noch nich
rere folgten,(die Einzelanteile hatten sich durch Erbfolge inzwischen z. T. bis auf Vicrundseclizig
std aufgegliedert) verunsicherten mich natürlich sehr, und ließen mich schon zeitweilig daran
zweifeln, ob meine Entscheidung zur Übernahme gerade dieser Apotheke richtig gewesen ist. Auf
der Grundlage des notwendigen Investitionskonzeptes und mit großer Unterstützung des Land-
rates und des Rates der Stadt begannen wir schließlich mit der Erarbeitung eines neuen Konzep
tes. Die volle Einbeziehung des Sorger‘schen Hauses (Markt 6) war ein besonderer Trumpf, hier
waren die Besitzverhältnisse Idar geregelt, tind es bot sich wie schon erwähnt die Möglichkeit, eine
ebenerdige Offizin einzurichten.

Die vorhandene Offizin in Markt 5 war gerade mal 10 Jahre alt, zwar noch in einem guten
Zustand, allerdings war es nicht möglich, nur annähernd das inzwischen auf „Weststandard“
gestiegene Arzneimittel-Sortiment unterzubringen.

Noch als die Anträge auf die verschiedenen Kredite liefen, haben wir dann mit den Abbrtmchmafs
nahnien in den völlig maroden Nebengebäuden begonnen, was wohl auch die Verantwortlichen
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im Landkreis und der Stadt tu it überzeugt
hat, daß wir fest entschlossen varen, den
Attfl)atl Ost in unserem Bereich mir
ganzer Krah und vollem Risiko 7Ll voll
ziehen.

Zuerst war zu it und die Entschei
dung zu truhen, inwieweit es überhaupt
mit vertretbarem Aufvand möglich ist,
batitcchnjsch die beiden Gebäude Markt

und 6 unter Bea htung Volt Siciterheits—
hesrimnittngen, wie gemeinsamer Trcp
penanigang, Flnchtweg, und möglicher.
weise sogar Einbau eines Personenfahr—
stithles, zu einer Einheit zu verbinden.
Nachdem dieses Problem grundsrzlich
positiv entschieden werden konnte,
dc dann das Konzept in praktische Bau
pläne umgesetzt. Durch Frau Architektin
Anneliese Endrejar wurden viele meiner
Vorsrellu ngen in konkrete Banplanungen
ci mgcserzr und zugegebenermaßen auch
auf das praktisch Machhare reduziert.

Selbst ans einer Handwerker&imilie stammend, begann dann Ihr mich die schwierigste, aufre
gcndste aber alles in allent schönste Zeit, nämlich die praktische Baudurehführung.

Im Gegensatz zu einer allgemein oft geäußerten Meinung hat mir die Zusammenarbeit mit den
vielen Handwerkern und Bauleuten doch wesentlich mehr Freude gemacht, als Ärger bereiter. Vie
le der bei uns in über fiinffjähriger Bauzeit tätig gewesenen Bauleute haben auch viele Ideen und
Anregungen mit eingebracht. Die Zahl der Namen, die ich gern nennen möchte, würde eine lan
ge Liste umfassen, was aber im Rahmen dieser Broschüre leider nicht möglich ist. Auch eine ganze
Reihe von Schleizer Firmen, mir denen wir über Jahrzehnte nur immer Notreparaturen durch
führen konnten, haben nun an der grundhaften Erneuerung aktiv mitgewirkt.

TH ÜRJNGENPOS 7 vom 12. April 1991 (Foto: R. Kitin.)
Dtr Anfiuizu Ist g‘maci;t“
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Die Beschreibung der Bauniaßnahirien allein, die aus baulichen Sicherhcitsgründeu und zur

Dokumentation gemachten Fotos, die Zeichnungen, Pläne usw. füllen mehrere Schränke, von den
Rechnungen ganz abgesehen. Es ist unmöglich, auch nur annähernd den l3auablauf zu beschrti-
ben. An wenigen ausgewählten Dingen soll jedoch dargestellt werden, wie umfangreich und

schwierig es war, in jahrhundertalter Bausubstanz eine generelle Modernisierung durchzuführen.

Im Ilaus Markt 6 mußten z. B. zwei Zwischendecken völlig neu und die dritte zu drei Viertelu

erneuert werden. Qiihrend der Baumaßnahmen konnte man von der Fußbodenebene der jetzi

gen OfNz.in bis zur Daehschalurig selten. Reste der unteren Gewölbe aus der Zeit vor den Brän

dell, die zum ‘1il zusammengebrochen waren, mußten abgetragen wurden, wobei unser Wuttsch
bestand, so viel wie möglich von der historischen Substanz zu erhalten.

So wurde beispielsweise aus einem nur 175 ein hohen Gewölhegang und einem darunterltegen
den etwa gleichliohen zum Teil eingestürzten Abwasserkanal ein sehr schöner Gewölberansirn
errichtet, der die Vorstellung aufkonimen läßt, wie es einmal in früheren Zeiten in den alten
Gewölben ausgesehen haben mag und dessen Ausbau nur einen Bruchteil der Kosten benötigt hat,
die der Abbruch und der Neuaufbau in Beton gekostet hätten.

Die beim Abbruch angefallenen Steine wurden in einens riesigen Berg im Hof gesammelt und

gcwissermaßetl zuletzt als wohl krönender Abschluß bei der Restaurierung des Apothekenlnohs
für den Neubau der Hofmauer zum Apothekergäßchen verwendet.

Auch bei der Innengestaltttng der Apotheke haben wir versucht, Modernes mit Traditionellem na
verbinden. Neben der neuen Offizin im I-laus Markt 6 ist es uns gelungen, aus einer anderen alten
Apotheke ausgesonderte, historische Möheleleinente wieder „aufzumöbeln“ und iii der ehemali
gen Offizin in Markt 5 einzubauen. Ein gut eingerichteter Beratungsraum bietet die Möglichkeit

zum individuellen Gespräch mit den Parieitten. Im lager tuld Arbeitsraum hinter den Verkaufs
räunten sowie der Rezeptur wtirden die alten Gewölbehögen erhalten.

Ein modern eingerichretes Labor und ein gut atisgestattetes Nachtdienstzimnser konnplettieren die

Einrichtung.

Die durch die Auflösung des Pharmazeutischen Zentrums im Haus Markt 5 freigewordenen Räu
boten sich min zur anderweitigen Nutzung an. Es ist wohl für die Apotheke auch ein großer

Glücksfall, daß zum gleichen Zeitpunkt eine ganze Reihe von Ärzten die Absicht und den Mut

zur eigenen Niederlassung harten ttnd in unserem Haus die Möglichkeit zum Einbau von Praxen
gegeben war.

In gemeinsamen Kraftanstrengungen, einer Vielzahl von Planungsritnden und Besprechungen, in
denen die Ärzte ihre spezifischen Vorstellungen in das Baukonzept eimlhrachten, ist es schließlich
gelungen, moderne Arztpraxen im Hause auszubauen. Die generellen Nachteile eitles Altbaus
wurden durch die Vorzüge einer individuellen sehr persönlichen Gestaltumlg der jeweiligen Praxis

weitgehend ausgeglichen.

Demt Anfang niachte ml Juli 1991 der Hatirarzr Dr. Broening, im Mai 1992 die lnternisnimi Dr. Frank,
im Oktober 1992 der Gynäkologe Dr. Greiner, ins Dezember 1992 die Augenärztin Dr. Fuchs, im
Januar 1993 die Hals-Nasen--Ohrenärztin Dr. Bosold, itn Februar 1993 die Fachärztin für Allge
meinmedizin Dipl. med. Labitzky sind schließlich im August 1 996 der Urologe Dm. Kümmerling.
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\liied1 t Ar,ic und (nie .\1 ilicle uniii cliii in 1 )icli sunl iiftlii nur liii diese, ilulerit iii

allein anrli fir die P,itieiiieii voll itilti Vorteil. lioii (IcI iiiiiil rwiiidh,iren ( ienien. die ittiflier
dci iiilt,iil einer vt Iiaiideiieu Alilian ihsian,. si‘Wl, iSi es uns s her i;niiit. ii. UHR .mi;duse und
nuderne lilirk Iiiiln ui (lieseui t sJndusirä,luiuen Siiiitlnri in Seiileti 711 errTJil(ii. die von der
IV \ keiiiii4 nii‘Vi‘s heil gtii an4eiutiiiiiieii ssiid iiid tiiil/ akitiell toliuseIier 1 )isitissioiieii uni LIII
gegu_Iiwirtui4e und lwIilliu4e gesuiiidlieitliu.li \eruiguiug für die BesülIertnig liiiflenilft Ii iiukli vie—
ii. lifte iiii \‘.•Ifiuiuii ‚1. hii lsiiiit.

Schlußbemerkungen
)ei Blick iii die 1. (sciHl Inc mii iluc u ‚.1 lülien tiitd liefen fäßi iiiis die akiiiellen lieiLuhe islil

nR ii iii ssenig andc i hei ia neu, tiii mis ein .uuler.s Aiigennu.iß lur iiiisc re /eu und Hirns Ii
-aigc rglItl ii ss,uiiclc lt sich iii Jassenlieit.

Viele iiir Zell lrihleuie svie \kusaiidlu,iiidel stit Ai iiicimiiicin. Bilciiiiig sult I\)tniIIl
L nl.siil n Hit iile von 1 )r ierieniärktcii. Ireisssetiheiverh hei ‚\iziiciruitieln, wa.s alles nissc II
ließli( Ii .uif inc Siuiei HHP des Ai,nenniiielverhran lis ihr lernen (essinnstelgert ng hinutuis läuft

iuid danni ihii /sseiFel den JVleusc heu mehr schadet als 1111/1 sicllen BecllullLti]guihu (1 die
1oiIike nut! (las SVSleni d i \nrsorguiig mit Ariiteimnittehmi diii, (115 sich üliel Jahrliiiiideite
illiniel den Bedifuisw u der BesÖllu runn aiigepiußt aber willi ( ‚iundsati hei hewahiri hai.

AiimteiiitiiiJ 1111 iltielit hcsuiideieii ( .harakuer und ihrer speiihsJtemi \X/irkungsweisc durien nicin
ais reines koiusnrtigni seiinarI1er werden. (2ualiuäi der Ar,neintiuel, Beiattuig nimu und über das
Arineintitrei, Aiineiinmmtelsicherlitii mtiit chinin gist tzlicli festgelegten kctitiiollsvsieiii und sJnui
le heduirBgeiechiie \c‘rfügliarkeit haben uhersie Prioritui

1 )as biene Apihekc‘iiuteti in l )eutscliltmid. nih persönlichei\7eranrwnruitng der Apotheker, dci
s)llsnrtierie Pliaumnagioßliandel nut Moglielikemten der ‚.riimtdtimii die‘lJhr Versomgtimig für clii.
r\potltekemi li,ihen 5k Ii St lt Jahriehinten hesvähmrr imimd sind ein ( ;aruit dalür

l)ie iltilnel ssied i ion eiiiigehi hnopapolnikermt und Krankenkassenstrategen gehrderuen Ver
sandapotheken und die Arziieinni lelversorgLing üher Inierneibesuellung oder im Ausland ange
siedelten Arineint 1 tielvcrsc ndern sind mit Sic herhei die seidet lii ere Ai witt ii live.

Eine 8 Semester umfassende Lnisersitätsausbildung und zusätzlich cm mindestens einäln igis
l‘iaktiknn in einer Apotheke bzw in der pharmriazeutischen lndttstrie oder einer Kraiikenltausapw
i lieke. das da iiii 11111 dciii 3. St aal sexamnen abseh 1 eßt, si rtd Voransset zuing bis ein Apotheker die
staaihiehe Appriibimi ion tsra,utlic 1w Zulassung) erhli ‚ uni den Beruf selbständig ausüben iii dürfen.
1 ‘iese linisersiiäre iuiulurss issenschatlich ftuidicrie Ausbildung ist durch ri hrs zu ersetzen und die
wesentliche ( grundlage für eilte qual ii äi sgesic heri e 1 atieni enversorgn hg.

1 )ie Fachapcithekeransbildurtg wird von den meisten noch zusäizhich absolviert nnd eine lehens
inge notWellclige lirtbildinig vor allem mii Aneignting von Kelinnussen über neu erkannme X“ir—

kumtgsnuechianisnten, vomi slänclig neu auf c.len Markt kommenden Arzatennineln, netten Verarhei—
i ings‘ und Anwemidumigshiruuemu usw. sind nötig, um fbr den Patienren / Kunden eine hohe An—
ueituiuielsicIueiliei in urunuieren.
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)ies tritft ‚tuch für die Ausbildung der PIi:tri ‚tzetttisc.}t-‘k‘chntse heu Assistenten (P‘l‘/\, /weteitilidlf)

lahic) ttiid die Phariria,cittiscli Kittftuäittuschen Assistenten zu (PKA, dreijährige Ausbildung)
sowie iie in dci I)1)R ausgebildete Berufsgruppe der Pliarntazieingeuieitie. dci meist sogar ttocit

ne Fa harbeiteraushillting votat:sglng, (Pharnt.ing.,drelfälirige Ausbildung mit Ingenteurah
se hlußarheit) in.

genauso gilt dies für die boc limoderne uni urufasseudärzuliebe Versorgung in Deutschland.
Anse rikauisehc (.csundheuspolirikei schatten neidvoll tuE dieses System. das c urgegeil oft
eeäußerten Meituttigeit auch flOh unmer mit 711 den preisweitcicn unter dcii modetiten Incitt

riestaateu zählt. Wir alle sulIreit deshalb auch dafür etwas tu, um dieses Syst nt in erhalten.

\V in unsere Apotheken die ki:ntkeu Menn heu mit ihren Sorgen und Problemen und die Gesuit

den mit ihren Bedürfnissen LLIni vorbeugenden (esuudheitsseiiut, auch uvciierliiu imriter wieder
in den I\ littelpunler ihrer Arbeit stellen, venit sie sich mir fachlieh qualifiziet [er Beratung und Ver
sotgung unsere Bürget auch künftig über die „Zssäuge des Marktes“ stellen, und in enger Zusatu
menarbeir mit den Ärzten immer das \X/ohl der Bürger in den Mittelpunkt stellen, sichern sie

damit auch ihre eigene Existenz, und es wird auch iii Zukunft immer Apotheken geben. die von

heu Menschen gern in Anspruch genonuinett weiden.

Und eine optimistische Aussage zum alcrutellt‘n Anlaß: dann werden mit gt oßer \X‘ahrscheiuliclt—
keir atih unsere Nachfshren einmal atifeitt halbes Jahrrattsend des Bestehens einer Apotheke am

N larkt in Schleiz zurückschauen können.

Beim Ztisantmenstellcn der Unterlagen für diese nun vorliegetide Broschüre war ich selbst über
rascht wie ereignisreich insbesondere auch die Jahre meiner Tätigkeit in Schleiz waren. Utumett-

gen von Protokollen, Zeitungsausschnitten, Fotos, Plänen, Anträgen und deren Ablehnung,
erneute Planung ttsw., von denen einiges etst in den letzten Jahren verwirklicht weiden konnte,
könnten mehrere tintfhngreiche Bücher Füllen.

Und ich stelle im Nachhinein Fest: wir haben uns manchmal, und ich speziell, auch meiner Fratt
Renate, meinen Mitarbeitern und den vielen Partnern mit denen ich in den vetgangeneu Jahren
zusammengearbeitet habe, oft sehr viel zugentutet.

Nur mit ihrer aktiven Hilfe und ‘lbleranz. ihrem Verständnis rind ihrer Kritik ist das zustande

gekommen, attf das wir heute mit einem gewissen Stolz zurückschauen können. Danke!

Der ständige Blick nach oru läßt Vieles, leider auch manches \Vichtige, aus der Vergangenheir
vergessen. Vielleicht findet sich einmal die Zeit dies alles noch attfznarbeiten.

Herzlich danken möchte ich all denen, die mir mit Material, Ratschlägen, Informationen und räti
ger Hilfe bei der Anfertigung dieser Broschüre geholfen haben und deren Namen ich hier nicht

alle aufzählen kann.

Danken möchte ich jedoch vor allem unseren Patienten und Kunden, die uns über viele Jahre trctm
geblieben sind und für Ihr Verständnis für manche Piobleme, die sie mit, der Apotheke oder dci
Arzneimittelversorgung hatten, die aber oft von uns nicht verursacht waren und sind.

Unser Dank an Sie soll auch in Ztiktinft eine gtmte, umfassende, qualifizierte Versorgung mit Aiz
neirnitreln mit hoher Qualität tind Arineintittelsicherheir sein.
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Anlagen
Zusammenstellung der Apothekenbesier, Pächter, Verwalter und Apothekenleiter

1575

1578

1586 (1577) — 1594

1594—1607

1607— 1610

1610— 1612

1612— 1619

1619— 1621

1621 — 1622

1622— 1623

1623 — 1640

1640 — 1645

1645 — 1654

1655 — 1674

1676— 1733

1733— 1749

1749— 1757

1757 — 1788

1788—1829

1829 — 1845

1845 — 1849

1849 — 1872

1873 — 1904

01. 04. 1904—31. 03. 1934

01. 04. 1934— 1949

01. 10. 1949—31.12.1951

01. 01. 1952 — 30. 06. 1965

01. 07. 1965— 19. 09. 1965

seit 20. 09. 1665

privat seit 18. 10. 1990

Dr. Andreas Rosa

1 fieronynius Renner

1)aniel Lüttich

Erhard 1-lager

Justinius Döhnel

Daniel 1(olbe

iacharias Winterstein

Marie Winterstein bzw. Enk

David Frank

ohann Volkmar

Friedrich Hahn

aspar Birubaum

Heinrich Leupold

Johann Friedrich Hahn

Zhristian Heinrich Bauer

ohann Gottfried Conradi u.Bauers Erben

ohann Wilhelm Müller

hann Christian Reußner

johann Paul Gottfried Garn

Karl Christian Bäumler

Xarl Blume

karl Wilhelm Klug

vlartin Theodor Körner

Kustav Kühn

erhard Kühn

einhard Flosky

gon Stolper

Irigitte Fröbel (verh. Sebald)

Jr. Helmut Wittig
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\Vi(/nhz1n flur Denn Preii,iei: eier o/frnsiclnlichJih Druck und Bindung a‘e Buches „Die I/o/apotheke in Sch/eiz“

is raninortlich zeichnete

1 Arzneipfuncl zz Unzen 24 Lot 350,784 g

i Unze = 8 Dtachmen oder Qint(eun — z.9.L3L g

i Drachme = 3 Skrupel 3.654 g

1 Skrupel = zo Uran i,zn g

i Grant 1 oder Pfefferkorn = 0,0609 g
i Putgilt odex Grifflein = foviet man »mit 4 äuferen Fingetn« falTen kcm‘

i lotium = Blatt (Gold oder Silber)
i PlantuL = i ganzes Kräutlein oder Gewiirzleii

i Gulden (ii.) = z i Utokhen (gr.) i gr. = 12 k‘lg.

Alte ApoehekeruntJh‘
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I)ie älteste,, uns „och erhaltenen Rezepte

(zwischen I83 und 1904)
in der rechten oberen 1ke im Original noch
gut erkennbar in Prägung „HofA1wrhekc in,
Tis. Kocrncr zu Sds/dz“
uns übeigcben von &iu zlnne,naric Frb/,/ic/,
am Lii‚sau
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Titelblatt der Arznei—Taxefiir die ipotbeken von (Jeni und Schleiz aus dens Jahrs 1617
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TAXA
Oder gletchmäiger AnIhlag / der eynfachen vnnd zufammenge

fetzten Artzneyen / wie auch anderer Materialien.
So in den beiden ReuiIchei

Plawtfchen Apotecken 1 Geraw vnnd Schläitz gefUhrt und
verkaufFt werden.

Kurtz zufammen gefaffet vnnd
1xftactsw eife den Re u1iIhen Unterthanen zur Nachti chtung

publiciret.
Gedruckt zu. Geraw an der Elfter /

durch Johann Spieh.
Im Jahr

M. DC. XVII.

Dem uftigen Le{‘et.
Demnach nicht allein die Reudifhen Plawi{chen Unterthanen / 1nc1ern auch

die l3enachbarten / Io der Apotecken Gera und Schläitz gebrauchen / fich bi1hro
beklagen wollen / wie wenn dc mit der Taxa der Artzneyen iibernomrnen würden /
Als ift auff dei Wolgebohrnen Herrn / Herrn Heinrichen de Jüngzrn zncl Ettift11
Reuen Herrn von Plawen 1 Röm. Keys. Mey. Rath / Herrn zu Gräitz / Cranntds—
eldt / Geraw Schtäitz vnnd Lobenftein / vnlers gnädigen Herrn gnädige
rdnung vnnd Befehl nach voran gehaltener Vifitaton, diefer bilticher vnd gleich
.rürdiger Anfihlag aller Medicinalien. meftentheits den Wittenbergifehen semäfi /
‘erfaet 7 vnnd in gegenwertigem Extract / darinnen a!ein dieienien Stück speci
icirt, lo fid mit den meiften nicht vergleichen / gebracht worden mönnigLich zur
Tachrichtung 7 damit niemand vngüttichen gefchehe / vnnd die Patienten vnncl andeLe
fich der Apotecken defto lieber gebrauchen mögen.

hs wird aber hierbey erinnert dafi etztiche wenig / vnncl zwar londetbahre
Compofita, o nach Gelegenheit egliches Orts angeordnet worden / in beyc1ei
Apotecken nicht zu finden / derowegen / da folcher Stück eins in einer Apotecken
tucht vorhanden 7 dafielbe / da man es haben wolle / in der

andern erlangt werden kan. Signatum /
Getaw 7 den vietdten Jutil /

Anno 1617.

- uszüge ins eier Arznei- Iixe von 1615
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((III (/0111 In/,alt ole, 1 ;iiiei iaxt 110(1 161 eli 1,1110(1611/ 9 (10ffe 11,11/ Alivl‘1,1/,( ii outh,oh. (((‘/011 11111

1,Inc!,( 1 hont, bIO kele,r ‚ene/ (Ob mmi, ‘011 „nIeren 1f,hnn iher offe,In(/lrlze/( /ikzoy/tie,I 1 1(70/0

XIV
FRVCTVS.

Frdchte werden nach dem Pfund Loht /
nach der Eahi verkeufft.

Ein Loht fl. gr. PF.
Atkekengi Juden Kirfchen 4
Amygdaiarum amet. Bittet Mandel 4

Ambrosinarum Süße Mandel der beften 6
Communium Der gemeinen 3

Anacardiorum z 6
Laricornm Maßiiienium Mar{iiier Feigen 3

Magnarum Laub Feigen z
Goceulotum de Levente Fikh Körner 6
Dactytorum Dot-telrt 6
?viaiorurn Citriorun, Citr. N. 1. o fllittetmöf3i 3
Gallarum Turcicarum Tür&Uher Galies
Injubarum Rohte Bruft Beet
Bacearum Lauti Lot Be0 z
Malorum Granatorum Granat Apifet 1. Mittel

melliger 4
Nucis Indice meduilac Groft lndianih Nui 3
Nucis vemicae Kräeneugtein 1 4
Cybebarum Cybeben 3
Passutarum mainr Gtole Rofine,, z

Minot Kteine Rofinen 3
Pinearum Pieneen Kern
Pistaciarun, excort, Pimperniiftlein 3
Sebesten Schwartze Bruftbeer 6
Sitiquarum Johannis J3rodt 1

Tamarindorum 1 4

xv.
ANIMALTA INTEGRA.

& corum partes.
Gantze Thier / vnd was man von denfetben inn

der Artzney braucht nach dem Loht.
Ein Lobt. ii. gt. Pf.

Cantharidum Spanifhe Pflegen 1 6
Vngutae aicis Elends Kiew 4
Caliorei Biebergeil 3 6
lchtyocoltae Hau{Ten Blafen
Rasurce Eboris Ge1habt Heiffenbein

Dentis suis Wild Schwein zahn
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Fn Loht fl. cc. Pi.
Petlis tauri Ochsen Galt 4
Mi1busruni tucij piscis Hecht zähne praepacirt
Lapidis percarun Persigk Stein 6
Epatis Lupi \Volffs Leber
PuImons vulpis preep, Fuchs Lungen z
Tau Leperis Hafen Sprung N. 1. 4
Ossn de cnrciectv Hitidherrzbein \‘. 1. 3 6
Cornu cetei uti praap. ehtand und Pta,asirt

z
Oliis sspiae Ft:‘eir N 1. 3

xv‘.
bUM1 1 A .M3ANL\IALIBUS.

\Va5 von Thieren körnpt zur Artzney tdchtig.
Das Lnht Ii. gr. Pt.

Cerae athav Weiii Wachs 8
Flavaa Uelb \acl‘s 4
Rubrae Roht Wachs 6
Viridis Grün Wachs 4

Mettis communis Honig abgechäunspt 3
Nlumiae vetae Rechte Mumrny 6
Serici crudi Rohe Seyden 1

Sanguinis htzci Praaparirt Box Blut

XV“.
PINOVIDINES ET SEBA.

Schmattz und Vnfchtitt nach
dem Loht.

Das Loht ft. st PF.
Anatis bndten Schmaltz 6
Anseris Ganfe Schmatrz 4
Ardeae Reyer Fett
A(hiae piscis Afhen Fett z
Ganis Hunde Pett
Capi Cappaun Fett
Cati Sytvestris Wild Katzen Schmatcz
Castorei Biber Schmattz
Galtinae Hünet Fett 6
Hominis Menihen Fett 4
Leporis Haien Schmaitz
Luct Hecht Schmal.tz
Taxi Tachs Schrnattz
Vrsi Behren Schmaitz 1

Vulpis Fuchs Schcnattz 6
Schi Caprini siegen ‘nGi1itt z

Cervini Hitdhen Vnhlitt 4
Hircini Ltö&en Vnhtitt 2.

xv“.
LENITIVA ET PVRUAN‘I JA.

Simpticia.
Putgirende eynFache Stiid / die bekandften.

Das Loht fl. gt. PF.
Aloes succotrini Dei besten Aloes 4 6

kpatici De gemeinen 3
Agarici Letchenhwamh deß heften 4
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Quellen
(1) Kühn, ( ‚iiii und 1 Lins 1. Rohen, l )ie 1 101 polhelKe iii ( lii 7.

2. veritidvrtu Aiil1.ue 1 )1), Sr lileiz. ltg

(2) /\4iotlie)etiicItoi tNr. t(.) /

EIeiausgeher liiiidu‘vereiitigiitig 1 )Liits her ApoiInLers.vIhiii1l /\I1 )\

Ci) Cesrsluili ruin lc.tiki S() l.ihrc /potlilLtilenil ott 7. juni 1

uni Kunfiirsili hun S1Iulog /1! ‘,‘lduji7

gi) lK.ühlur, Inge. lienieuir-Ahscluluilurhcut,

7.tir Ititsvi.LIung 11er l lur1Iu-ApuutIuele. .31. Mau 1

(S) Pasold, [)r. Alfred, 1 )ue Bu(ruu.ui /\poiliJsu in “n lulei, eine guschurliiliiltu

unveröfbiithrlitcu \uilsui, iii Pris;uuluusui,, 12. Nosuiiuhur 1)1)2

()rtschronik Schlei,

Stidrarchiv Scltleii

1‘liüringisclies 11anltsiautarulnv \“1uinur

f )arensammlung von Herrn CJwe 1 lermann, 51 hleiz

Dacensammlunt von 1 Turri Apn1ut her Jüu gen 1 hie 1 ‚ohcnstuin

1 )atensarnrnlitng von 1 hirn ( ‚(unter \\‚uc hi Ii, 1 oh1iisi ei ii

1 igene Daiensanu iii lutug

13 ild material
Kopien aus (1)
Hubert Hchtelinann, Sc hleiz

eigene Bildsammlung
Bilder aus Privatbesitz der Mitarbeiter der BürrgerAporlicke

R. Klein, Sc lilei,

Gesamrherstelluing: L)ruichservice Schleiz Naumann & Partner (.tnh1l

Neben dieser Cestschrift haben wir uns auch heinü Itt.

nur einer kleinen Ausstellung

AputIrk im 3auM ‘rr 2iff
Interessierten Bürgern ihr die Zeit der Ferwoche ztnut Jubiläum

„Schleiz — 700 Jahre Stadt“

einen kleinen Einblick in die ( eschichie der Apotheke zu gehen.



Die k{itarbeiter der Böttger-Apotheke

Apo. FA S. Könitzer
Pharm. ing. K. Damisch

Pharm. ing. B. Bäuerl

cand. Pharm. J. Wittig
Herr J. Bretschneider

Pharm. ing. S. Hahn

Frau R. Kindler
Pharm. ing. S. Franke

Pharm. ing. M. Langbein
Pharm. ing. K. Lippold

Frau R. \flittig

Pharm. ing. H. Carl
Apo. FA L Karusseit

Pharm. ing. C. Ehrhardt
Apothekerin B. Sebald

Azubi A. Koch
Apotheker Dr. rer. nat. Dipl. oec.

H. Vittig




